
Am 16. Mai 1956 ging auf dem Segeberger
Landratsamt ein Beschwerdebrief des sozial-
demokratischen Kreisvorsitzenden Gustav
Schwörke ein. Ihm sei zur Kenntnis gelangt, so
Schwörke, dass die Kreisverwaltung den Spät-
heimkehrer Otto Gubitz angestellt habe, einen
Mann mit tiefbrauner Vergangenheit: „Wir

weisen mit Nachdruck darauf hin, daß es sich bei Gubitz um keinen
durchschnittlichen Nationalsozialisten handeln soll, sondern um ei-
nen jener Straßenterroristen, die in den Jahren 1932/33 unter Ge-
waltanwendung gegen ihre Mitmenschen, deutschnationale Bürger,
wie auch gegen sozialistische Arbeiter einen unduldsamen Terror
ausgeübt haben.“1

In der Tat dürfte Otto Gubitz vielen Einwohnern der mittelhol-
steinischen Kreisstadt selbst noch elf Jahre nach Ende der NS-Herr-
schaft in lebhafter Erinnerung geblieben sein, denn er gehörte zu den
auffälligsten Figuren der nationalsozialistischen Lokalprominenz,
die das politische und öffentliche Klima in der Kleinstadt insbeson-
dere in den 1930er Jahren prägten.

Als Otto Gubitz 2001 starb, hinterließ er unter anderem tage-
buchähnliche Aufzeichnungen, in denen er seinen politischen Wer-
degang niedergeschrieben hatte.2 Der im Folgenden abgedruckte
Auszug beschränkt sich auf die Jahre 1929 bis 1933, in denen Gu-
bitz den Einstieg in das nationalsozialistische Milieu vollzieht und
gleichsam darin aufgeht. Die Lektüre ist heutigen Lesern nicht im-
mer leichte Kost, denn der Text gibt verhältnismäßig ungeschminkt
tiefe (retrospektive) Einblicke in die Gedanken- und Erfahrungswelt
eines Nationalsozialisten, der sich bis zuletzt weitgehend treu blieb.
Diese Einblicke besitzen für sich genommen allerdings eher
nachrangige Bedeutung. Zeitgeschichtlichen Wert erhält die Quelle
durch die Beispielhaftigkeit des Werdegangs des Verfassers, der sich
anhand des Tagebuchs plastisch nachvollziehen lässt. Das Tagebuch
beschreibt gewissermaßen exemplarisch „The Making of a Storm-
trooper“3, beziehungsweise die Konstituierung des vom eingangs er-
wähnten Briefschreiber so bezeichneten „Straßenterroristen“.

Zum Verfasser – ein nationalsozialistischer Lebenslauf. Überliefertes der
Biografie von Otto Gubitz basiert in weiten Teilen auf seiner eige-
nen Selbstdarstellung, abgesehen von den spärlichen Unterlagen der
NSDAP4, den von seiner damaligen Frau beigebrachten Angaben im
Rahmen eines Entnazifizierungsverfahrens5 und seiner Personalakte
bei der Segeberger Kreisverwaltung.6 Neben dem bereits erwähnten
Tagebuch ist das Manuskript von Lebenserinnerungen überliefert, in
dem Gubitz seinen eigenen (politischen) Lebenslauf darlegt und
deutet.7 Ein außerordentlich großer Teil behandelt seine Erlebnisse
als Kriegsgefangener in verschiedenen Lagern der Sowjetunion zwi-
schen 1945 und 1955. Nahezu ebenso großen Raum nehmen die sich
den biografischen Angaben anschließenden allgemeineren politi-
schen Darlegungen ein, die im Kern den recht kruden Versuch einer

1 Der Brief ist überliefert in der Personal-
akte von Otto Gubitz in der Altregistratur
der Segeberger Kreisverwaltung. 
2 Für die Überlassung einer Kopie der Auf-
zeichnungen danke ich Dr. Michael Gubitz,
Kronshagen, herzlich.
3 So der Titel eines frühen Standardwerks
zur SA: Peter H. Merkl: The Making of a
Stormtrooper. Princeton 1980.
4 Vgl. Personalkarte, BDC PK Otto Gubitz.
5 Vgl. Entnazifizierungsbogen vom
16.6.1945, LAS Abt. 460.13, Nr. 135.
6 Vgl. Personalakte Gubitz, Altregistratur
Kreisverwaltung Segeberg.
7 Otto Gubitz: Wie ich es sehe! Maschi-
nenschriftliches, rund 250seitiges Manu-
skript mit handschriftlichen Ergänzungen.
Gubitz schloss die Arbeiten daran zunächst
bezeichnenderweise zum 40. Jahrestag
der nationalsozialistischen Machtübernah-
me ab. Ergänzungen datierte er auf den
30.1.1984(!).
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Legitimation sowohl des eigenen Handelns als auch des Nationalso-
zialismus darstellen, welcher Gubitz’ nahezu ungebrochen rechtsra-
dikale Weltsicht offenbart. 

Obwohl in Hamburg-Ottensen geboren (am 29. Januar 1906)
verbrachte Gubitz seine Kindheit, Jugend und junge Erwachsenen-
zeit in Bad Segeberg, in der Neuen Str. 1, im Schatten des Wahrzei-
chens der Stadt, dem Kalkberg. In seinen Erinnerungen stellt Gubitz
das Erleben des Ersten Weltkriegs, dessen Ausbruch er als Acht-
jähriger erlebt, als konstitutiv für seine politische Prägung dar, eine
keineswegs untypische Selbstdeutung für Angehörige seiner Gene-
ration, die in der Forschung üblicherweise als die „überflüssige Ge-
neration“ oder „Kriegsjugendgeneration“ beschrieben wird.8 Auch
für die zwischen 1901 und 1910 Geborenen wurde der „Große
Krieg“ gerade deshalb vielfach zum Zentralereignis und wesentli-
chen Bezugspunkt, weil sie ihn als nicht wehrdienstfähige Kinder
und Jugendliche zu Hause erlebten und ihnen folglich das glorifi-
zierte „Fronterlebnis“ als Bewährung versagt blieb. Martin Mat-
thiessen, Jahrgang 1901 und einer der führenden Nationalsozialisten
in Dithmarschen, fasste in seinen Lebenserinnerungen dieses
Grundgefühl zusammen: „Mein großer Kummer war meine Jugend,
die meine Einreihung in das Heer ausschloß.“9 Bei Gubitz lässt sich
dies festmachen an der prominenten Hervorhebung der Kriegsteil-
nahme seines Vaters, dem, so Gubitz in seinen Erinnerungen, „schon
am 27.11.1914 als einer der ersten Segeberger das Eiserne Kreuz“
verliehen wurde.10 Ebenso aufschlussreich ist die Tatsache, dass Gu-
bitz dem Tagebuch seines eigenen politischen ‚Kampfs’ die von ihm
transkribierten Kriegstagebuchaufzeichnungen seines Vaters beifüg-
te.

Vater Theodor Gubitz diente seit 1906 in Bad Segeberg als An-
gehöriger der Schutzpolizei, eine Tatsache, die nicht ohne ambiva-
lente Relevanz für die Sozialisation seines Sohns blieb. Zwar hebt
Gubitz mehrfach die überaus integre Dienstauffassung seines Vaters
hervor, gleichzeitig hielt ihn dies keineswegs davon ab, sich selbst
zeitweise in die Illegalität zu begeben. Unzweifelhaft übernahm er
jedoch zentrale Bestandteile der deutschnationalen politischen Vor-
stellungen seines Vaters. Dass die Dienstauffassung seines Vaters
zumindest mit Hinblick auf seine Treue zum republikanischen Staat
hingegen durchaus eher begrenzt war, zeigt sich mehrfach im Tage-
buch.

Wie viele Angehörige seine Generation erlebte Gubitz wesentli-
che Impulse seiner politischen Sozialisation im Zusammenhang mit
der Revolution 1918/19, die den negativen Bezugspunkt seines sich
formenden politischen Weltbilds wurde. So schilderte er beispiels-
weise in seinen Erinnerungen, wie er 1922 – inzwischen besuchte
Gubitz die Realschule – sich anlässlich einer Veranstaltung der KPD
zusammen mit seinen Klassenkameraden weigerte, sich zu Ehren
der Gefallenen der russischen Revolution zu erheben, gewisser-
maßen als politischen Initiationsakt eines 16jährigen. Im gleichen
Jahr war Gubitz der paramilitärischen Jugendorganisation der

8 Michael Wildt: Generation des Unbeding-
ten. Das Führungskorps des Reichssicher-
heitshauptamtes. Hamburg 2002, S. 24f.
9 Martin Matthiessen: Erinnerungen. Mel-
dorf, S. 32.
10 Gubitz: Wie ich es sehe, S. 10.
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Deutschnationalen Volkspartei, der Bismarck-Jugend, beigetreten.11

Hier machte Gubitz erste Erfahrungen an vormilitärischer Ausbil-
dung in Form von Geländespielen und Schulungen. Angesichts der
völkischen Ausrichtung der Bismarckjugend ist Gubitz’ Selbstdar-
stellung zweifelhaft und entspricht eher gängigen antisemitischen
Klischees, dass seine „gewisse antijüdische Einstellung […] ohne
Beeinflussung von aussen her kam“, sondern vielmehr mit den „vie-
le[n in Segeberg] ansässige[n] Juden“ zusammenhing, „die sich in
der Masse absonderten und z.T. ihr eigenes Leben außerhalb der Ge-
meinschaft führten, das so ganz anders war als unser“.12 Tatsächlich
lebten 1925 exakt 35 Juden in der etwas mehr als 5000 Einwohner
zählenden Kreisstadt.13

In Bad Segeberg besuchte Otto Gubitz die Seminarübungsschu-
le, eine Volksschule, die einem Volksschullehrerseminar angeschlos-
sen war, denn auf Wunsch seines Vaters sollte er diesen Berufsweg
einschlagen. Da die Präparandenanstalt jedoch schloss,14 wechselte
er 1921 auf die Realschule, die er mit der mittleren Reife abschloss,
um 1924 im Anschluss eine Lehre als kaufmännischer Angestellter
in Westerade zu beginnen. Der Konkurs der Firma zwang Gubitz,
die Lehre ab Jahresbeginn 1926 bei der EDEKA in Bad Segeberg
fortzusetzen, die ihn später auch als Angestellten übernahm.

Die vergleichsweise bürgerliche Variante der völkischen Bewe-
gungen verlor für Gubitz offenbar bald an Attraktivität, denn er
schied aus der Bismarckjugend aus und auch eine Mitgliedschaft im
„Deutschnationalen Handlungsgehilfenverband“ blieb Episode. In
seinem Tagebuch schilderte Gubitz das Kennenlernen und den Bei-
tritt zur NSDAP zum 1. Oktober 1929 unter der Mitgliedsnummer
158 061 keineswegs als Erweckungserlebnis, sondern vergleichs-
weise nüchtern. Gubitz war zu diesem Zeitpunkt 23 Jahre alt.

Wie sich bei der Lektüre des Tagebuchs nachvollziehen lässt,
stieg Gubitz zunächst zögernd, bald jedoch umso enthusiastischer in
das zunächst noch sehr begrenzte NSDAP- und SA-Milieu15 in Bad
Segeberg ein. Die schier unablässige Propagandatätigkeit, die beina-
he täglich stattfindenden, vor allem der integrativen Selbstvergewis-
serung dienenden Appelle und Versammlungen sowie die sich suk-
zessive steigernde Einübung von ritualisierter Gewalt bildeten zu-
gleich die Beschleuniger der Radikalisierung und verbindendes Ele-
ment in der Selbstisolation der nationalsozialistischen Zirkel der
NSDAP und der SA. Gubitz verabschiedete sich gewissermaßen aus
der bürgerlichen Welt – wenn auch nicht vollständig, wie der weiter-
hin bestehende Kontakt zu seinen Eltern verdeutlicht. Symbolischer
Höhepunkt des Eintauchens in die nationalsozialistische ‚Unter-
grund-Subkultur’ bildete der Auszug aus dem Elternhaus und der
Einzug in die NSDAP-Geschäftsstelle. Zuvor hatte Gubitz seine
Stelle bei der EDEKA gekündigt und war hauptamtlich in die Diens-
te der Partei getreten, was zu diesem Zeitpunkt zumindest in finanzi-
eller Hinsicht sicherlich keine Verbesserung gewesen sein dürfte.16

Die Stationen seines Aufstiegs in SA und NSDAP verliefen ra-
sant: Bereits nach zwei Jahren führte Gubitz seinen eigenen SA-

11 Vgl. zur Bismarck-Jugend Wolfgang
Krabbe: Die Bismarckjugend der Deutsch-
nationalen Volkspartei. In: German Studies
Review 17 (1994) Heft 1, S. 9-32.
12 Gubitz: Wie ich es sehe, S. 14f.
13 Vgl. Torsten Mußdorf: Die Verdrängung
jüdischen Lebens in Bad Segeberg im Zuge
der Gleichschaltung 1933-1939. Frank-
furt/M. 1992, S. 43. Mit einem Anteil
von 0,7% lag Bad Segeberg in etwa im
Reichsdurchschnitt und deutlich über dem
schleswig-holsteinischen Durchschnitt von
0,27%.
14 Vgl. hierzu Peter Zastrow: Chronik
875 Segeberg. Duderstadt 2009, S. 215.
15 Sein Beitritt zur SA datiert auf den
1. März 1930.
16 Vgl. Tagebucheintrag vom 27.7.1931.
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Sturm (22/223) und auch innerhalb der Partei machte er sich als
rechte Hand von ‚Kreisleiter’Werner Stiehr unentbehrlich. Gubitz
betätigte sich neben seinem intensiven Dienst bei der SA als ‚Sturm-
führer‘ auch als Ortsgruppenkassenleiter. Zugleich wurde ihm be-
reits ab November 1930 der Aufbau und die Führung der örtlichen
‚Hitlerjugend‘ übertragen. Gubitz blieb nach Stiehr und Eberhard
Jeran einer der wichtigsten Nationalsozialisten in Segeberg. Das än-
derte sich auch nicht, als er im September 1933 zunächst aus dem
hauptamtlichen Dienst der NSDAP ausschied, mit einer Stelle bei
der Kassenärztlichen Verrechnungsstelle in Bad Segeberg unter der
Leitung des ‚Gauamtsleiters für Volksgesundheit‘ Dr. Rinne ver-
sorgt wurde und 1936 als Geschäftsführer in die Ärztekammer
wechselte. Zuvor war Gubitz als Mitglied des Gemeinderats und
1935 als Ratsherr in Bad Segeberg berufen worden. Der zu diesem
Zeitpunkt 29jährige Gubitz gehörte nämlich offenbar zu den Nach-
wuchskadern, aus denen eine zukünftige Parteielite der NSDAP ge-
formt wurde. Im Mai 1936 wurde er auf Vorschlag seines Kreislei-
ters als ‚Ordensjunker’ zu einem einjährigen Lehrgang auf die ‚Or-
densburg Vogelsang‘ versetzt. Als Kaderschulen einer zukünftigen
NSDAP-Führungselite konzipiert, verloren die Ordensburgen in der
Folgezeit aufgrund des inhaltslosen Lehrangebots, der einseitigen
Ausrichtung auf körperliche Ertüchtigung und der mangelnden Per-
spektiven für die Absolventen ihre Attraktivität für geeignete Kandi-
daten, weshalb sie schnell an Bedeutung für die Ausbildung einer
ernstzunehmenden Parteielite einbüßten.17 Stattdessen produzierten
sie in erster Linie den in den Augen der ‚Parteigenossenschaft‘ arro-
gant und herrisch auftretenden, für den Dienst in der Politischen Or-
ganisation der NSDAP zumeist gänzlich ungeeigneten, weil mit ge-
ringen Fähigkeiten und hohen Ansprüchen ausgestatteten Typus des
‚Ordensjunkers‘. Der Jahrgang 1936/37 spiegelte jedoch zumindest
noch in Ansätzen die ursprüngliche Zielsetzung wider. In erster Li-
nie setzte er sich aus vermeintlich „handverlesene[n]“18, parteiälte-
ren Nationalsozialisten zusammen, die sich allerdings vielfach in ei-
nem persönlichen Karrieretief befanden und mit dem Besuch des
Lehrgangs vor allem bessere Karriereaussichten und eine Versor-
gungsperspektive verbanden.19 In Gubitz’ Fall bedeutete das, dass er
1937 zunächst das ‚Kreispersonal- und Kreisschulungsamt‘ sowie
später das ‚Kreisamt für Rassepolitik‘ als hauptamtlicher Partei-
funktionär übernahm. Zudem löste er Eberhard Jeran im Amt des
Segeberger Ortsgruppenleiters ab.20 Im Oktober 1938 versetzte die
NSDAP-Gauleitung Gubitz als Kreisgeschäftsführer in den Kreis
Oldenburg, wo ihn bei Kriegsausbruch seine Einberufung zur Wehr-
macht erreichte. Die schleswig-holsteinische Parteiführung betrach-
tete Funktionäre wie Gubitz als wichtige Personalressource, wes-
halb sie ihn nach dem Überfall auf die Sowjetunion von der Wehr-
macht reklamierte und für den Einsatz in den besetzten Ostgebieten
vorschlug. Nach einem Lehrgang auf der Ordensburg Krössinsee für
die zukünftigen ‚Zivilverwalter‘ in den ‚Reichskommissariaten‘ im
Osten kehrte Gubitz zunächst in den Dienst der ‚Gauleitung‘ zurück

Otto Gubitz in den späten 1950er Jahren.
Undatierte Aufnahme entnommen der Per-
sonalakte als Angestellter der Segeberger
Kreisverwaltung.
Quelle: Kreisverwaltung Segeberg.

17 Vgl. zu der Einrichtung und Entwick-
lung der NS Ordensburgen Vogelsang,
Krössinsee und Sonthofen Harald Scholtz:
Die NS-Ordensburgen. In: Vierteljahreshef-
te für Zeitgeschichte 15 (1967), S. 269-
298; Stefan Baumeister: NS-Führungska-
der. Rekrutierung und Ausbildung bis zum
Beginn des Zweiten Weltkrieges 1933-
1939. Konstanz 1997, S. 67-76; H.-Die-
ter Arntz: Ordensburg Vogelsang 1934-
1945. Erziehung zur politischen Führung
im Dritten Reich. Euskirchen 1986.
18 Baumeister: NS-Führungskader, S. 74.
Zumindest wurden sie üblicherweise für
den Lehrgang durch ihre vorgesetzten
Dienststellen vorgeschlagen und empfoh-
len. Beispielsweise wurde Otto Gubitz
durch seinen Kreisleiter Werner Stiehr no-
miniert, angeblich sogar ohne selbst vor-
her darüber informiert worden zu sein.
Vgl. Tagebuch Gubitz, Eintrag vom
17.3.1936, Bl. A.78.
19 Vgl. Dietrich Orlow: History of the Nazi
Party. Bd. 2. Pittsburgh 1973, S. 190.
20 Vgl. Schleswig-Holsteinische Tageszei-
tung Nr. 253 vom 29.10.1937.
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und übernahm im Oktober 1941 für ein halbes Jahr die
kommissarische Leitung des Parteikreises Oldenburg –
ohne einen bleibenden Eindruck zu hinterlassen.21 Im An-
schluss daran trat Gubitz – wie viele seiner Kameraden von
der Ordensburg – den Dienst in der Zivilverwaltung des
‚Reichskommissariats Ukraine‘ (RKU) an, in Dnjeprope-
trowsk zum „informatorischen Einsatz“, wie er nach 1945
in seinem Lebenslauf festhielt.22 Es folgten weitere Statio-
nen in der Zivilverwaltung des RKU. Gubitz betrat den
Schauplatz des Vernichtungskriegs-Geschehens erst spät.
Als er Anfang 1943 dem ‚Gebietskommissar Kriwoj Rog‘,
Hein Miess, zugeordnet wurde, war das ukrainische Zen-
trum des Eisenerzabbaus im RKU bereits fast eineinhalb
Jahre „judenrein“. Am 15. Oktober 1941 hatte eine Polizei-
einheit, die dem ‚Höheren SS- und Polizeiführer Russland
Süd‘ zugeordnet war, zusammen mit ukrainischen Hilfspo-
lizisten die verbliebenen ca. 2500 Zivilisten und 800 jüdi-
schen Kriegsgefangenen durch Massenerschießungen er-
mordet.23 Im März 1943 erhielt er seine Einberufung in die
Wehrmacht und wurde als Kompanieführer im Infanterie-
Sicherungsregiment 608 zunächst in der ‚Partisanen-
bekämpfung’ in den Pripjetsümpfen eingesetzt. Ein bluti-
ges, mörderisches Geschäft, über das Gubitz in seinen Le-
benserinnerungen wenig zu berichten weiß, außer dass es
sich dabei um die „unangenehmsten Kämpfe“ gehandelt

„Verwendung auch nach dem Krieg“ empfohlen. Otto
Gubitz’ Personalkarte des NSDAP-Reichsschulungsamts
aus dem Jahr 1938.
Quelle: Bundesarchiv Berlin.

21 Vgl. Mitteilung der Polizeiinspektion Oldenburg i.H.
an Öffentlichen Ankläger des Entnazifizierungsausschus-
ses Segeberg vom 8.11.1948, LAS Abt. 460.13, Nr.
135.
22 Lebenslauf vom 12.1.1956, Personalakte Otto Gu-
bitz, Kreisverwaltung Segeberg sowie Tagebuch Gubitz
sowie Gubitz: Wie ich es sehe. Zur Rekrutierung und
Tätigkeit von Zivilverwaltern im Reichskommissariat
Ukraine (insbesondere im Zusammenhang mit ihrer Rol-
le beim Holocaust) vgl. neuerdings Wendy Lower: „On
Him Rests the Weight of the Administration“: Nazi Civili-
an Rulers and the Holocaust in Zhytomyr. In: Ray Bran-
don/Wendy Lower (Hrsg.): The Shoa in Ukraine. His-
tory, Testimony, Memoralization. Bloomington 2008,
S. 224-247.
23 Vgl. Hamburger Institut für Sozialforschung (Hrsg.):
Verbrechen der Wehrmacht. Dimensionen des Vernich-
tungskrieges 1941-1944. Ausstellungskatalog, Ham-
burg 2002, S. 154ff.
24 Vgl. Gubitz; Wie ich es sehe, S. 37.
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habe.24 Lediglich en passant erwähnt er seine Teilnahme an
„Straßenkämpfen“ in Warschau, wobei es sich tatsächlich um die
Beteiligung seiner Einheit bei der Niederschlagung des Warschauer
Aufstands im August 1944 handelte, ein wahres Massaker an der
Zivilbevölkerung, dem Zehntausende Warschauer zum Opfer fie-
len.25 Beide Einsätze sollten ein juristisches Nachspiel haben: Nach
weiteren Stationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz geriet Gu-
bitz im Mai 1945 auf der Halbinsel Hela an der Danziger Bucht in
sowjetische Kriegsgefangenschaft. Im September 1946 verurteilte
ihn ein sowjetisches Gericht zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit we-
gen Beteiligung an Vergeltungsmaßnahmen gegen die Zivilbevöl-
kerung im Zuge der ‚Partisanenbekämpfung‘ seiner Einheit 1943.26

Erst im Dezember 1955 kehrte Gubitz als einer der letzten Spät-
heimkehrer zurück und ließ sich in seiner Heimatstadt Bad Sege-
berg nieder. Die eingangs geschilderte Beschwerde gegen die Ein-
stellung Gubitz’ als Büroleiter der Kreisberufsschule blieb ohne
weitere Folgen für ihn, er arbeitete auf dieser Stelle bis zu seiner
Verrentung 1971. Vollkommen unbehelligt von seiner nationalso-
zialistischen Vergangenheit blieb er jedoch nicht. Im Zuge von Er-
mittlungen gegen den Waffen-SS General und Kommandeur der
‚Kampfgruppe Reinefarth’ Heinrich-Friedrich Reinefarth wegen
„Völkerrechtswidriger Tötungen“ im Zusammenhang mit der Zer-
schlagung des Warschauer Aufstands wurde Gubitz 1963 als Zeuge
von der Flensburger Oberstaatsanwaltschaft befragt.27 Und weitere
zwei Jahre später musste er sich gegenüber Kieler Vernehmungsbe-
amten über die Rolle seines Regiments bei der ‚Partisanenbekämp-
fung’ äußern.28 Weiteres folgte aus den Befragungen jedoch nicht,
so dass sein im Tagebuch niedergeschriebener Stoßseufzer „Und
das noch über 20 Jahre nach Beendigung des Krieges!“ anzeigt, wie
sehr der ehemalige „Straßenterrorist“ in seiner bürgerlichen Exi-
stenz angekommen war. Am 23. Oktober 2001 starb Otto Gubitz im
Alter von 95 Jahren in Großhansdorf.

Zur Entwicklung der NSDAP in Segeberg. Die Aufzeichnungen setzen im
Herbst 1929 ein. Kurz zuvor waren mit der Gründung der NSDAP-
Ortsgruppe am 27. August 1929 in Bad Segeberg29 wichtige organi-
satorische Grundlagen der NSDAP im Kreis Segeberg gelegt wor-
den. Zwar waren bereits zuvor einzelne Ortsgruppengründungen
vermeldet worden,30 diese lagen jedoch zumeist im westlichen
Kreisgebiet und deuten an, dass die NS-Bewegung in Schleswig-
Holstein ihre frühen Impulse aus den Geestregionen Steinburgs und
Dithmarschen erhalten hatte. Dies lässt sich nicht zuletzt auch an
Personen festmachen, die in Gubitz’Aufzeichnungen Erwähnung
fanden, beispielsweise Heinrich Schoene aus Lockstedter Lager,
Wilhelm Struve, Fitzbek oder Oswald Gängler, Itzehoe. Der organi-
satorische Ausbau der Partei, der sich im Kreis vor allem in den fol-
genden beiden Jahren vollzog, schlug sich deutlich in den Wahler-
gebnissen nieder: War die NSDAP bei der Reichstagswahl 1928 mit
gerade einmal 1,8 Prozent auch im Kreis Segeberg noch eine kleine

25 Vgl. hierzu Wladimir Borodziej: Der
Warschauer Aufstand 1944. Frankfurt/M.
2001 sowie Norman Davies: Aufstand der
Verlorenen. Der Kampf um Warschau
1944. München 2004.
26 Vgl. Gubitz: Wie ich es sehe, S. 65.
Umfang und Wahrheitsgehalt der Beschul-
digungen müssen unklar bleiben. Als allge-
meine Einführung zu dem Problem sowjeti-
scher Strafjustiz wegen NS-Gewaltverbre-
chen Manfred Seidler: Stalinjustiz contra
NS-Verbrechen. Die Kriegsverbrecherpro-
zesse gegen deutsche Kriegsgefangene in
der UdSSR in den Jahren 1943-1952.
Kenntnisstand und Forschungsprobleme.
Dresden 1996 sowie neuerdings Dieter
Pohl: Sowjetische und polnische Strafver-
fahren wegen NS-Verbrechen – Quellen für
den Historiker? In: Jürgen Finger/Sven
Keller/Andreas Wirsching (Hrsg.): Vom
Recht zur Geschichte. Akten aus NS-Pro-
zessen als Quellen der Zeitgeschichte. Göt-
tingen 2009, S. 132-141.
27 Vgl. Gubitz: Tagebuch, S. C.11. Einträ-
ge vom 12.3. und 27.4.1963. Das Ver-
fahren gegen Reinefarth ist überliefert in
LAS Abt. 354, Nr. 11199-11314.
28 Vgl. Gubitz: Tagebuch, S. C.12. Ein-
trag vom 5.11.1965 sowie Aussage Otto
Gubitz 5.11.1965, aufgesucht auf seiner
Dienststelle bei der Kreisberufsschule, LAS
Abt. 354, Nr. 11347, Bl. 48.
29 Vgl. Peter Heinacher: Die Anfänge des
Nationalsozialismus im Kreis Segeberg.
Plön 1976, S. 11.
30 Vgl. Gerhard Hoch: Das Scheitern der
Demokratie im ländlichen Raum. Das Bei-
spiel der Region Kaltenkirchen/Henstedt-
Ulzburg 1870-1933. Kiel 1988, S. 181ff.
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Splitterpartei, erreichte sie im September 1930 41,9 Prozent und lag
damit erheblich über den ohnehin schon reichsweit stark überdurch-
schnittlichen Zahlen für die Gesamtprovinz Schleswig-Holstein
(27,4 Prozent).31 Die organisatorische Entwicklung der Partei, die
sich in einer starken Vermehrung der Ortsgruppen ausdrückte, fand
durch die Einrichtung einer eigenständigen NSDAP-Kreisleitung im
März 1931 auch die offizielle Anerkennung durch die Gauleitung.
Die starke Akzeptanz der Nationalsozialisten in Segeberg zeigte sich
auch weiterhin in den Wahlergebnissen: Bei den Wahlen zum
Preußischen Landtag im April 1932 erhielten sie fast 65 Prozent, bei

Im Anschluss an die „Öffentliche Versamm-
lung“ erfolgte die Gründung der NSDAP-
Ortsgruppe Bad Segeberg, der Kristallisati-
onspunkt nationalsozialistischer Aktivitä-
ten im Kreis.
Quelle: Segeberger Kreis- und Tageblatt
vom 26.9.1929, freundlicherweise zur
Verfügung gestellt von Herrn Dipl. Ing. Pe-
ter Zastrow, Bad Segeberg.
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der Reichstagswahl im Juli sogar eine Zwei-Drittel-Mehrheit
von 67,4 Prozent der Stimmen. In kleinen ländlichen Ge-
meinden betrug ihr Anteil zum Teil über 80 Prozent. Auch
wenn sich der Stimmenrückgang bei den Reichstagswahlen
im November 1932 ebenfalls im Kreis niederschlug (62,6
Prozent), lagen die Zustimmungsraten doch nach wie vor
weit über dem Provinz- und erst recht über dem Reichs-
durchschnitt.32

Geprägt wurde die Entwicklung der NSDAP nicht zuletzt
durch die Person des ersten Ortsgruppenleiters und Kreislei-
ters Werner Stiehr, der 1925 als 20jähriger nach Bad Sege-
berg gekommen war, um als Bilanzbuchhalter und im Ver-
trieb einer Getreidegroßhandlung zu arbeiten.33 Zuvor hatte
der 1905 als Sohn eines Gutsbeamten in der Nähe von
Eckernförde geborene Stiehr die Realschule abgeschlossen
und eine kaufmännische Lehre absolviert. Im August 1929
war Stiehr im Anschluss an einen Propagandaauftritt des
westfälischen Gauleiters Josef Wagner in Bad Segeberg der
NSDAP beigetreten und wenig später Leiter der von ihm mit
gegründeten Ortsgruppe geworden, die sich zur Keimzelle
der NS-Bewegung im Kreis entwickelte.34 Gleichzeitig voll-
zog er seinen Beitritt zur SA. Stiehr gehörte nicht zu der lo-
kalen Honoratiorenriege, sondern schöpfte für seinen Propa-
gandaaktivismus in erster Linie aus seinem persönlichen En-
gagement und verkörperte durch sein relativ geringes Alter
die NSDAP als dynamischen Gegenentwurf zu den etablier-
ten Parteien. Folgerichtig war die Ernennung von Stiehr zum
Kreisleiter bei Gründung des Parteikreises Segeberg aus
Sicht der Gauleitung alternativlos. Bereits im September
1930 übernahm er im Alter von gerade einmal 25 Jahren
kommissarisch die Kreisleitung und wurde März 1931 auch
offiziell von der Gauleitung als Kreisleiter bestätigt.35 Aller-
dings musste Stiehr auch nach der Bestätigung durch die
Gauleitung neben der Parteiarbeit noch fast ein ganzes Jahr
seinem bürgerlichen Beruf als Bilanzbuchhalter nachgehen,
bis er im April 1932 hauptamtlich in die Dienste der NSDAP
treten konnte. Ab 1933 konnte er seine Bezüge als Kreislei-
ter durch die Diäten als Abgeordneter im Preußischen Land-
tag und im Reichstag ergänzen. Nach der Machtübernahme
avancierte Stiehr zum 1. Kreisdeputierten und somit zum
Stellvertreter des Landrats Waldemar von Mohl.36 Innerhalb
der Parteiorganisation des Kreises blieb Stiehr bis zum Mai
1945 die unangefochtene Führungsfigur.

Deutlich wird bei der Lektüre des Tagebuchs der radika-
lisierende Einfluss der ‚Artamanen’ in der Segeberger Regi-
on. 1923 gegründet, verband der ‚Bund Artaman’ jugend-
lich-agrarromantische Sehnsüchte mit pseudo-religiösen,
rechtsradikalen und antisemitischen Vorstellungen, die zum
großen Teil dem ideologischen Standardrepertoire völki-

Werner Stiehr (1905-1982) war als Kreisleiter der
NSDAP die unumstrittene Führungsfigur der Natio-
nalsozialisten im Kreis Segeberg. Bei der Abbildung
handelt es sich um einen Ausschnitt einer Aufnah-
me, die im Zusammenhang mit der Eröffnung der
Nordmarkfeierstätte am Kalkberg 1937 entstanden
ist.  Quelle: Sammlung Zastrow.

32 Vgl. hierzu auch Heinacher: Anfänge, S. 15f.
33 Zu Stiehr vgl. BAK Z 42 IV, Nr. 1428; BAB BDC-
PK sowie BDC-SA Werner Stiehr; LAS Abt. 460.13,
Nr. 373; Gerhard Hoch: Der Kreisleiter Werner
Stiehr. In: Heimatkundliches Jahrbuch für den Kreis
Segeberg 46 (2000), S. 91-102; Stockhorst:
5000 Köpfe, S. 413.
34 Vgl. hierzu auch Mußdorf: Verdrängung, S. 74.
35 Vgl. SA-Personalbogen vom 26.11.1941, BAB
BDC-SA Werner Stiehr. 
36 Vgl. zur Person seine Personalakte LAS Abt.
611, Nr. 1983 sowie Gerhard Hoch: Die Amtszeit
des Segeberger Landrats Waldemar von Mohl 1932-
1945. Hamburg 2000. Vgl. auch die Replik auf
Hoch von Gerrit Sponholz: Ein Landrat in der Nazi-
zeit. Streit um die Bewertung der Amtszeit von Wal-
demar von Mohl. In: Heimatkundliches Jahrbuch für
den Kreis Segeberg 49 (2003), S. 115-120.
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scher Bewegungen entnommen waren. Neben der Agitation gegen
polnische Saisonarbeiter praktizierte der Artamanenbund seine –
durchaus elitäre – ‚Blut- und Boden’-Ideologie, indem seine Mit-
glieder sich als Erntehelfer in der Provinz gegen geringes Entgelt
verdingten und gleichzeitig ihre völkischen Vorstellungen verbreite-
ten. Ab 1928 fassten die Artamanen auch in Schleswig-Holstein
Fuß.37 In Gubitz’ Schilderungen wird deutlich, wie sehr die Artama-
nen mit ihrem demonstrativen Idealismus einerseits, durch den
großstädtischen Habitus erfahrener ‚politischer Kämpfer‘ in Reihen
der SA andererseits, das auch von dem Tagebuchschreiber als reich-
lich provinziell empfundene politische Leben in Bad Segeberg ‚be-
lebten’. Beispielhaft für die Art und Weise, wie die Artamanen Im-
pulse der Radikalisierung in der schleswig-holsteinischen Provinz
setzten, steht der von Gubitz mehrfach erwähnte „Artamanenführer“
Eberhard Jeran. Jeran wurde am 11.6.1908 in Zabikowo bei Posen
als Sohn eines Kaufmanns geboren und erlernte nach Absolvierung
der Volksschule den Beruf eines landwirtschaftlichen Rechnungs-
führers, den er jedoch nur vier Jahre ausübte. Ab 1928 engagierte
sich Jeran fast ausschließlich für die Artamanen, als ‚Führer’ einer
Gruppe „auf größeren Gütern in verschiedenen Gauen“38, im März
1930 tauchte er mit seiner Truppe im Kreis Segeberg auf (Eintrag
vom 21.3.1930). Zu diesem Zeitpunkt bewegte sich der erst 22jähri-
ge Jeran bereits seit mindestens vier Jahren im SA-Milieu, davon
mindestens zwei Jahre in der als besonders radikal geltenden Berli-
ner SA-Subkultur.39 In Bad Segeberg entwickelte sich Jeran zusam-
men mit Werner Stiehr zur treibenden Kraft des Nationalsozialis-
mus, wobei Jeran im Vergleich zu Stiehr offenbar den Part des be-
sonders rücksichtslosen und brutalen SA-Schlägers übernahm, der
mit seiner ‚Kampferfahrung’ in Berlin die Segeberger SA zu beein-
drucken und zu radikalisieren wusste. Das Prestige und die unver-
zichtbare Glaubwürdigkeit als politischer Kämpfer für die Bewe-
gung, welche sich Jeran auf diese Weise erwarb, dürften erheblich
gewesen sein und scheinen durch, wenn Gubitz in seinem Tagebuch
von den Taten dieses „Draufgängers“ (Eintrag vom 21.3.1930) be-
wundernd berichtet. Vor diesem Hintergrund erklärt sich, dass Jeran
zu den ersten hauptamtlichen NSDAP-Funktionären im Kreis Sege-
berg gehörte: Ab Oktober 1930 vereinigte er in seiner Person die
Ämter eines stellvertretenden Kreisleiters, Kreisgeschäftsführers,
Ortsgruppenleiters und SA-Führers. Ab Oktober 1930 wurde er zum
Kreisgeschäftsführer und Stellvertretenden Kreisleiter in Segeberg
ernannt. 1933 erfolgte die Ernennung zum Ortsgruppenleiter und
Bürgermeister von Bad Segeberg, wobei er letzteres Amt nach kur-
zer Zeit wieder abgab. 1935 wurde er als Gauschulungsleiter nach
Bordesholm berufen, ohne jedoch die Parteiämter im Kreisstab auf-
zugeben. Zum Oktober 1940 erfolgte seine Berufung als kommissa-
rischer Kreisleiter nach Eutin. Nach dem Überfall auf die Sowjetuni-
on 1941 gehörte er zu jenen Parteifunktionären, die als ‚Ostlandrit-
ter’ dem schleswig-holsteinischen NSDAP-Gauleiter als Zivilver-
walter ins besetzte Baltikum folgen sollten.40

37 Vgl. zum Auftreten dieser agrarroman-
tisch-völkischen Organisation Gerhard
Hoch: Artamanen in Schleswig-Holstein.
In: Erich Hoffmann/Peter Wulf (Hrsg.):
„Wir bauen das Reich“. Aufstieg und erste
Herrschaftsjahre des Nationalsozialismus
in Schleswig-Holstein. Neumünster 1983,
S. 137-148 sowie grundlegend zu dieser
Gruppierung Michael H. Kater: Die Artama-
nen. Völkische Jugend in der Weimarer Re-
publik. In: HZ 213 (1971), S. 577-638.
38 Vgl. Undatierter Lebenslauf (ca.
1943) in Jerans SS-Akte, BDC SS-Akte
(Eberhard Jeran) Nr. 327771.
39 Beitritt zur SA: 1.10.1926. Der
NSDAP trat Jeran im März 1927 unter der
Mitgliedsnr. 58 398 bei.
40 Unklar ist, ob Jeran sein Aufgabenge-
biet als designierter Gebietskommissar im
Reichskommissariat Ostland (RKO) jemals
antrat. Feststeht, dass er im Juli 1941 zu
dem Tross Lohses gehörte, der ins RKO ab-
geordnet wurde. Wegen persönlicher Ver-
fehlungen – er war während seiner Tätig-
keit als Kreisleiter in Eutin ein außereheli-
ches Verhältnis eingegangen, was zu öf-
fentlichem Aufsehen und erheblichen priva-
ten Weiterungen geführt hatte – hatte
Lohse ihn als Kreisleiter abberufen und
zum Dienst ins RKO beordert. Bei seinem
Antrittsbesuch in Kauen sah sich Jeran mit
massiven Vorwürfen seines offenbar mora-
lisch zutiefst empörten Gauleiters konfron-
tiert, der von ihm verlangte, das Verhältnis
zu beenden. Jeran folgte diesen Anordnun-
gen jedoch nicht und wurde daraufhin im
Frühjahr 1942 nicht nur als Gebietskom-
missar entlassen. Lohse ließ ihn auch par-
teigerichtlich verfolgen (Verwarnung und
Aberkennung der Ämterfähigkeit für die
Dauer von drei Jahren) und sorgte dafür,
dass er aus der SA, der Jeran als SA-Ober-
sturmführer angehörte, wegen „Ungeeig-
netheit“ entlassen wurde. Vgl. BAB BDC-
SA sowie BDC-SSRS Eberhard Jeran. 
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Zum „Tagebuch“ – eine ergiebige und zugleich problematische Quelle. Bei der
hier wiedergegebenen Quelle handelt es sich um den Auszug eines
handschriftlichen Manuskripts, das insgesamt drei Teile umfasst.
Teil A: Das Tagebuch mit 149 Seiten und einem Berichtszeitraum
vom 17. Oktober 1929 bis 31. Dezember 1959, wobei der Schwer-
punkt auf den Jahren zwischen 1929 und 1938 liegt. Spätere Einträ-
ge sind zum Teil überblicksartig, insbesondere bezogen auf die
Kriegszeit und Gubitz’ Zeit in der Sowjetunion. Wo die Aufzeich-
nungen auf Tagebucheinträgen basieren, ist dies im Manuskript je-
weils vermerkt. Teil B besteht aus einer zwölfseitigen Transkription
von Tagebuchaufzeichnungen des Vaters Theodor Gubitz (3. August
1915 bis 16. Januar 1916). Der dreizehnseitige Teil C – überschrie-
ben mit „Einige wichtige Daten“ – umfasst die Jahre 1958 bis 1988
und enthält fast ausschließlich sehr private Ereignisse, zumeist im
Zusammenhang mit Krankheiten. Das Deckblatt des Manuskripts
trägt das Inhaltsverzeichnis und die Widmung „Für Michael“.

Abgedruckt ist ein Auszug aus Teil A. Nach Gubitz eigenen An-
gaben handelt es dabei sich um „Aufzeichnungen“, die auf den im
„Telegrammstil“ verfassten Tagebucheinträgen basieren und
1975/76 zusammengestellt wurden. Dass es sich dabei gegenüber
dem nicht überlieferten Original-Tagebuch um zum Teil erhebliche
Erweiterungen handelt, wird an vielen Stellen des Textes deutlich,
so etwa durch Querverweise auf spätere Ereignisse (vgl. Eintrag
vom 19.2.1932) oder deutlich erkennbar retrospektive Reminiszen-
zen. Ein besonders eindeutiges Beispiel dafür ist die Darstellung der
„Aktion Högerdorf“ im Herbst 1932, die Gubitz nach eigenen Anga-
ben aus „Tarnungsgründen“ nicht in seinem Tagebuch vermerkt hat-
te und offenbar vollständig auf der Basis der eigenen Erinnerungen
schildert.

Die Tatsache, dass es sich bei der Quelle um eine Überarbeitung
nach über 35 Jahren handelt, ist teilweise, jedoch nicht ausschließ-
lich als Minderung ihres Quellenwerts zu betrachten. Durch die aus-
führliche nachträgliche Kommentierung nimmt der Verfasser eine
Einordnung vieler Ereignisse vor, die inhaltliche Zusammenhänge
deutlich werden lässt und ohne die Vieles unverständlich bliebe.
Gleichwohl lassen sich erhebliche quellenkritische Bedenken erhe-
ben. Ohne Vergleichsmöglichkeiten mit dem Originaltagebuch ist
nicht eindeutig nachvollziehbar, welche Passagen zeitgenössisch
sind und wo der über 70jährige spricht. Ebenso wenig sind Auslas-
sungen erkennbar. Somit muss der Text nach strengen editorischen
Kriterien als Quelle aus den späten 1970er Jahren behandelt werden.

Die Überlieferungsgeschichte ist nicht vollständig nachvollzieh-
bar. Offenbar jedoch gelangte das Manuskript nach Gubitz’Tod in
die Hände seines Großneffen, der es dem Autor des Beitrags im Zu-
sammenhang mit einem Dissertationsprojekt zu den schleswig-hol-
steinischen Kreisleitern der NSDAP zur Verfügung stellte.41 Die In-
tention des Verfassers wird deutlich in seinen abschließenden Be-
merkungen, in denen er auf die „familiär-historische Bedeutung“ der
Unterlagen verweist, die der „Erbe“ später bestimmt erkennen wer-

41 Vgl. Sebastian Lehmann: Kreisleiter
der NSDAP in Schleswig-Holstein. Lebens-
läufe und Herrschaftspraxis einer regiona-
len Machtelite. Bielefeld 2007.
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de. Es ging Gubitz also offenbar – keineswegs überraschend oder
ungewöhnlich – um eine vor allem innerfamiliäre Legitimation sei-
ner eigenen Vergangenheit, was sicherlich auch damit zu tun gehabt
haben dürfte, dass er in einer so übersichtlichen Kleinstadt wie Bad
Segeberg noch lange nach 1945 als (ehemaliger) Nationalsozialist
eingeordnet wurde. Dieser Hintergrund ist bei einer quellenkriti-
schen Lektüre zu berücksichtigen; er äußert sich nicht zuletzt in ei-
ner Tendenz zur Verharmlosung und Verklärung, insbesondere bei
der Schilderung von Gewalttaten. Viele Übergriffe erhalten im Tage-
buch den Charakter von jugendlich-sportlichem Kräftemessen und
Lausbubenstreichen. Physische und andere Formen der Gewalt wer-
den heruntergespielt als „Knüffe“ oder „Anfauchen“ (Eintrag vom
29.6.1930), „Bananen“ – gemeint sind Mitglieder des sozialdemo-
kratischen „Reichsbanners“ – kriegen das „Fell voll“ (Eintrag vom
30.11.1930) oder werden „verspeist“ (Eintrag vom 30.1.1932). Das
gilt sowohl für Auseinandersetzungen mit dem politischen Gegner
als auch gegenüber der Staatsmacht: ein spätpubertäres Räuber- und
Gendarmspiel, bei dem die tollpatschigen Ordnungshüter an der
Nase herumgeführt werden. Eine klare Trennung zwischen damali-
gem Erleben – unter anderem im Sinne einer Vergemeinschaftung
durch Gewalt und Propaganda – einerseits und spätem verklärenden
Erinnern eines rechtsradikalen Rentners ist hier nur schwer möglich.
Was sich bei der Lektüre jedoch mühelos erschließt, ist der (sich
steigernde) Rhythmus von Parteiveranstaltungen, Aufmärschen, Ap-
pellen und „Aktionen“, der erahnen lässt, wie atemlos und zugleich
euphorisierend die „Kampfzeit“ auf frühe fanatische NS-Aktivisten
gewirkt haben kann.

Das Originalmanuskript wurde weitgehend ohne Eingriffe in den
Text transkribiert, lediglich Abkürzungen sind – soweit möglich und
sinnvoll – ergänzt.

Die Quelle
Otto Gubitz, Falkenbg. Str. 102, 236 Bad Segeberg.
Meine Lebensläufe: politisch, militärisch u. als Gefangener

Nach Originalunterlagen sind diese Aufzeichnungen, die ich im
Nov. 1975 begann und im März 1976 beendete, angefertigt worden.-
Seit Anfang 1929 führe ich Tagebuch. Somit sind alle Daten meiner
politischen Tätigkeit vermerkt. Da diese jedoch meist im Tele-
grammstil gemacht wurden, will ich diese Zeit etwas ausführlicher
schildern. –

Der Umstand, daß ich in einer Arbeitergegend groß wurde, es
war die Gegend am Kalkberg, Neue Straße 1, brachte mich schon
früh mit politischen Gedanken und Ausdrücken in Berührung, ohne
zunächst eine klare Richtung und Meinung zu formen. Erst die Revo-
lution von 1918 brachte mich mit einem damals noch nicht so ver-
standenen Schritt in das „rechte Lager“. Ich ging zur Bismarckju-
gend der Deutschnationalen Volkspartei, blieb aber mit meinen an-
dersdenkenden Schulkameraden in Verbindung. Wir debattierten oft
und heftig über Themen, die wir noch viel weniger verstanden als
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manche Erwachsene der damaligen Zeit. Durch einen früheren Frei-
korpskämpfer wurden wir über alle Maßen hinaus fanatisch erzo-
gen. Er belieferte uns mit kleinen Klebezetteln, die wir an jeder pas-
senden und unpassenden Stelle anklebten. Sie enthielten neben Ha-
kenkreuzen Parolen wie diese: Der Jude ist der Schmarotzer am
Deutschen Volk, In diesem Zeichen werden wir siegen usw. Die poli-
tische und soldatische (vormilitärische) Ausbildung in der Bis-
marckjugend und die Einflüsse o.a. Mannes gaben uns eine gewisse
Sicherheit im pol. Gespräch.

Wir glaubten Kerle zu sein, die eine gewaltige Ahnung von Poli-
tik hatten[,] und waren überzeugt, auf dem rechten Weg zu sein. Als
ich jedoch im Jahre 1924 nach Westerrade in die Lehre ging, verlor
ich die Fühlung mit diesen Kreisen und auch deshalb, weil die natio-
nale Jugendbewegung in unserer Stadt in ihrer Tätigkeit erheblich

Bad Segeberg in der zweiten Hälfte der
1930er Jahre. Stadtplan von ca. 1938.
Quelle: Stadtarchiv Bad Segeberg
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nachließ. Nachdem ich 1926 nach hier zurückkam, versuchte man
mich für den „Jungstahlhelm“ zu begeistern. Ich lehnte aber ab,
weil mir diese Organisation zu bürgerlich war und ich suchte weiter.
Vorübergehend war ich im „Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
verband“ u.a. als Vorsitzender tätig. Da erhielt ich am 25.9.1929
von einem Herrn Stiehr (dem späteren Kreisleiter und M.d.R.42), der
die Ortsgruppe der NSDAP gegründet hatte, überraschend den in
Abschrift wiedergegebenen Brief:
NSDAP Ortsgr. Segeberg
25. Sept. 1929

Werter Herr Gubitz.
Durch Herrn Wahlsberg erfahre ich, daß Sie unserer Partei nahe
stehen. Ich lade Sie hiermit zu unserer am Donnerstag, den
26.9.1929 abends 81/4 im „Stadt Hamburg“ stattfindenden Ver-
sammlung ein und bitte um Ihr Erscheinen.
Heilgruß !
gez. Werner Stiehr

Ich ging also hin und weil mir die Erläuterungen über das Pro-
gramm der Partei gefielen und ich einige der Anwesenden kannte
(z.T. Schulfreunde), trat ich in die NSDAP ein. Das im Abzeichen
vorhandene Hakenkreuz schaffte mir außerdem eine Verbindung zu
dieser Bewegung. Nach vollzogener Unterschrift meinte ich, daß ich
ja wieder austreten könne, wenn mir Zweifel kommen sollten. Meine
Mitgliedschaft datiert ab 1.10.1929 unter der Mitgliedsnummer
158061. Zunächst wurde das Abzeichen versteckt und schüchtern
auf der Weste getragen. Dies wurde jedoch bald anders, als wir
durch häufige Sprechabende unsere Meinung soweit festigten, daß
wir es schon mal auf eine Debatte ankommen lassen konnten.–
17. und 24.10.1929: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] Im Wintergar-

ten „Germania“. Stiehr gibt Richtlinien bekannt. Wals-
berg kassiert Beiträge. 

7.11. Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]: Weitere Festigung der
Weltanschauung. Die innere Organisation unserer jungen
Ortsgruppe war noch lange nicht vollkommen. Der da-
malige Oberführer, spätere Obergruppenführer der SA,
Schoene43, hielt einen interessanten Vortrag. Auf die Fra-
ge, wohin die Beitrittserklärungen der Neuaufgenomme-
nen geschickt werden sollten, konnte Sch. uns keine Ant-
wort geben. Sie wurden wie bisher direkt nach München
gesandt. Das änderte sich jedoch bald, weil in Altona die
Gauleitung für unseren Gau eröffnet wurde.44 Kassenlei-
ter C. H. Walsberg betitelte in der Niederschrift den Red-
ner Obergaugenosse (!).

10.11. sollte für uns eine „große Versammlung“ werden, zu der
öffentlich eingeladen wurde. Gottfried Feder45, ein Mit-
glied der obersten Führung, wollte auf seiner Vortrags-
reise durch Schl[eswig]-H[olstein] auch uns besuchen.

42 Mitglied des Reichstags.
43 Heinrich Schoene (1889-?), einer der
prominentesten SA-Führer Schleswig-Hol-
steins, seit 1932 SA-Gruppenführer, wech-
selte 1934 als Polizeipräsident nach Kö-
nigsberg. Ab 1941 als Generalkommissar
im Reichskommissariat Ukraine. Vgl. zu
Schoene Erich Stockhorst: 5000 Köpfe.
Wer war wer im 3. Reich. Kiel 19983,
S. 393f. sowie Möller: Küstenregion,
S. 646.
44 Parteioffiziell waren die Ortsgruppen
bereits im September 1928 den jeweiligen
Gauleitungen in jeder Form unterstellt wor-
den. „Richtlinien für die Untergliederungen
der Nationalsozialistischen Arbeiter-Partei“
vom 15.9.1928. Abgedruckt in: Hitler. Re-
den, Schriften, Anordnungen. Februar
1925 bis Januar 1933. Bd. III/1 (Juli
1928-Februar 1929). Hrsgg. von Barbara
Dusik und Klaus A. Lankheit. München
1994, S. 68-72, Dok. 25. Dass in diesem
Fall noch unklar war, mag darauf hindeu-
ten, dass die Praxis anders aussah und
sich die Gauleitungen ihre Autorität erst er-
werben mussten. In Schleswig-Holstein
hatte sich die Geschäftsstelle der Gaulei-
tung zunächst provisorisch in Halsten-
bek/Pinneberg befunden und war erst im
Laufe des Jahres 1929 nach Altona verlegt
worden. Vgl. undatierte „Übersicht über
die Gaue der NSDAP“ (1928) in den Akten
des Oberpräsidenten, LAS Abt. 301, Nr.
4555.
45 Gottfried Feder (1883-1941), Grün-
dungsmitglied und programmatischer Vor-
denker der NSDAP. Der Wirtschaftstheoreti-
ker Feder gehörte zum „linken“, sozialre-
volutionären Flügel der NSDAP und verlor
nach 1932 deutlich an Einfluss. Vgl. Udo
Kissenkoetter: Gregor Straßer und die
NSDAP. Stuttgart 1978.
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Der Besuch im großen Saal unseres Parteilokals „Hotel
Germania“ belief sich auf 40 Personen insgesamt. Wir
waren erschüttert. Wie mag dem Redner zumute gewesen
sein ? Er ließ sich nicht beirren und hielt einen guten Vor-
trag !

11.1.29 Wahlen in Lübeck. Wir stiegen von 0 auf 6 Sitze!
Ein unerhörter Erfolg für die kleine Lübecker Ortsgrup-
pe. –

15.11.: Der Jungdeutsche Orden46, zu jener Zeit schon dem Tode
geweiht, fühlte sich bemüßigt, im „Germania“ eine öf-
fentl. Versammlung abzuhalten und uns schriftlich einzu-
laden. Na, denn man hin. Als unser Diskussionsredner
war der RA Böhmker47 (Lattenböhmker), Eutin, gekom-
men. Für uns Anfänger war das ja was. Und der B. nahm
sich schnell das Wort und „zerrupfte“ den Jungdo.
Anschließend verließen wir den Saal und ließen unsere
„Gegner“ alleine, denn weitere Besucher waren nicht ge-
kommen, bezw. waren mit uns gegangen. Sooon Erfolg für
uns.–

22.11. Schon wieder eine öff[entliche] Vers[ammlung] mit Jan-
sen Wandsbek. War schon besser besucht. Einige Neuauf-
nahmen.

6.12.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] nach bewährtem Muster
mit Rückblick auf die in letzter Zeit gezeitigten Erfolge.

7.12.: Ganz große Sache: „Deutscher Abend“. Schöner Name,
was sollen wir mit Dir anfangen ? Also, erstmal Musik,
zur Begrüßung eine Rede des Ortsgr[uppen] Leiters
Stiehr und dann wieder Musik. Rede von Jansen aus
Wandsbek, der nicht nur gut, sondern auch lange, sehr
lange sprach – 3 Stunden ! Nachmals Musik und Schluß.-
Wieder einige Neuaufnahmen.- Wir waren zufrieden. […]

8.12. Erster Aufmarsch in Bad Segeberg! Das hatte S[egeberg]
noch nicht gesehen und wir waren gespannt, wie wir „an-
kommen“ würden. In straffer Marschordnung marschier-
ten erstmalig „Nazis“ durch S. und der Erfolg war offen-
sichtlich. Die jungen und auch älteren Leute begannen
sich mit uns zu beschäftigen.

22.12.29: Zusammenkunft im Cafe Stämmler. Nichts wesentliches.
Weihnachtliche Stimmung.

1930
3.1.30: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]
10.1. Unterredung mit Stiehr wegen Parteiangelegenheiten.
14.1. Frick wird Innenminister in Thüringen.48 Für uns eine

große Überraschung. Sind wir denn schon so weit ? Wir
waren noch sehr weit von unserem Ziel entfernt. –

16.1. Erstmalig Boxunterricht, denn wenn man schon einen Bo-
xer in der Ortsgruppe hat, muß geboxt werden. Ich erin-
nere mich, daß das aber nur kurze Zeit dauerte.

46 Nationaler Verband, 1920 gegründet
und in Organisation und Terminologie den
Deutschen Ritterorden nachempfunden.
Ende der 1920er Jahre verlor der Jung-
deutsche Orden an Einfluss und schloss
sich 1930 mit der DDP zur Deutschen
Staatspartei zusammen.
47 Rechtsanwalt Johann Heinrich
Böhmcker (1896-1944) gehörte insbeson-
dere vor 1933 zu den rastlosesten und
brutalsten (daher der Spitzname „Latten-
Böhmcker“) NSDAP-Aktivisten im Gau
Schleswig-Holstein, vor allem im oldenbur-
gischen Landesteil Lübeck (ab 1937 Land-
kreis Eutin), wo er bereits 1932 Regie-
rungspräsident wurde. 1937 wechselte er
als Regierender Bürgermeister nach Bre-
men. Vgl. dazu Lawrence Stokes: Johann
Heinrich Adolf Böhmcker. In: Biographi-
sches Lexikon für Schleswig-Holstein und
Lübeck. Bd. 9 (1991), S. 61-65.
48 Bei den Landtagswahlen in Thüringen
im Dezember 1929 hatte die NSDAP ein
beachtliches Ergebnis (11,8%) und die er-
ste Beteiligung an einer Landesregierung
erlangt. Der spätere Reichsinnenminister
Wilhelm Frick (1877-1946) übernahm
das Innen- und das Bildungsressort.
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17.1. Diskussionsabend bei Pastor Hesse bei (Saft und Salmi-
akpastillen) über kirchliche Fragen usw. Aber alle Zu-
sammenkünfte mit diesem aufrechten Streiter für seine
christliche Mission konnte unsere Einstellung zur Kirche
nicht ändern. Wir waren zwar auch religiös und glaubten
an einen Gott, aber in anderer Form: Wenn unser Sozia-
lismus, wie wir ihn zu verwirklichen suchten, einmal
Wirklichkeit werden sollte, werden wir die besten „Chris-
ten“ sein und brauchen es nicht dadurch zu bekunden,
daß wir jeden Sonntag in die Kirche laufen. Draußen in
der Natur waren wir mit unserem Gott verbunden.

18.1. nach Wakendorf. Gauleiter Lohse49 sprach vor etwa 100
Personen. Der Boden ist reif für die Bildung einer Orts-
gruppe.

28.1. Gründung einer Ortsgruppe in Wakendorf durch Stiehr.
Stolz fahren wir danach wieder heim. Vorher am 25.1.
hatten wir im kleinen Kreis mit Stiehr unseren Aktions-
plan für die kommenden Wochen besprochen.

3.2. Jungdo Vers[ammlung] Kürmann. Kaum erwähnenswert.
4.2. mit von Allwörden50 zur öff[entlichen] Vers[ammlung]

nach Rickling
5.2. "  " " " " " " Todesfelde.
6.2. "    Wolf, Hamburg " " " " Fahrenkrug.
7.2. mit von Allwörden " " " " Blunck.

Alle vier Versammlungen waren zur Vorbereitung von
Ortsgruppengründungen durchgeführt.

8.2. Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] Nach Schluß derselben
kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen Stiehr und
Alwards, Rohlstorf.
Durch die Besonnenheit von St. verlief alles ruhig!

15.2. Öff[entliche] Vers[ammlung] in Tensfeld mit Stiehr.
16.2. " " " Leezen, " " .
21.2. Aussprache mit Pastor Hesse.
22.2. mit Gauwalter Stahmer51 zur öff[entlichen] Vers[amm-

lung] nach Geschendorf.
2. und 5.3. Schießübungen mit Zimmerstutzen in „Germania“. Üb’

Aug’und Hand fürs Vaterland. Nach dem Boxunterricht
und nun auch noch Schießunterricht! Wat kann uns pas-
sieren!

7.3. Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]
21.3. beginnen wir mit unseren Sprechabenden im kleinen

Kreis. Dies war für mich die inhaltsreichste und interes-
santeste Zeit der Kampfjahre, weil ich bei diesen Treffen
sehr viel Grundsätzliches über den Nationalsozialismus
gehört und gelernt habe. In diese Zeit fällt auch die erste
Zusammenkunft mit dem späteren Gauschulungsleiter,
dem Schulleiter der Gauschule der NSDAP in Bordes-
holm, dem Pg. Jeran (Eberhard)52. J. war aus Berlin und
hatte dort den Kampf um die Partei seit 1926 mitgemacht

49 Hinrich Lohse (1896-1964), gelernter
Bankkaufmann und seit 1925 nahezu un-
angefochten NSDAP-Gauleiter in Schleswig-
Holstein, seit 1933 ebenfalls Oberpräsi-
dent. 1941 Reichskommissar für das Ost-
land. Vgl. zu Lohse Uwe Danker: Der
schleswig-holsteinische NSDAP-Gauleiter
Hinrich Lohse: Überlegungen zu seiner Bio-
grafie In: Michael Ruck/Karl Heinrich Pohl
(Hrsg.): Regionen im Nationalsozialismus,
Bielefeld 2003, S. 91-120.
50 Wilhelm von Allwörden (1892-1955)
war Teilnehmer an der Gründungsversamm-
lung der schleswig-holsteinischen NSDAP
1925 sowie Begründer und erster SA-Füh-
rer im Gau. Später avancierte der ehemali-
ge Zigarrenhändler zum Senator der Stadt
Hamburg. Vgl. zur Person Rudolf Rietzler:
„Kampf in der Nordmark“. Das Aufkom-
men des Nationalsozialismus in Schleswig-
Holstein 1919-1928. Neumünster 1982,
passim; Stockhorst: 5000 Köpfe, S. 31.
51 Hierbei handelt es sich um Bruno Sta-
mer (!), der zunächst zu den einflussreich-
sten Nationalsozialisten in Schleswig-Hol-
stein gehörte. Zunächst Ortsgruppenleiter
der NSDAP in Altona, 1930 übergangswei-
se Kreisleiter in Neumünster, betätigte sich
Stamer v.a. auf sozialpolitischem Gebiet,
als Gaubetriebszellenobmann und ab 1934
auch als Gauobmann der Deutschen Ar-
beitsfront (DAF). 1930-36 gehörte Stamer
dem Reichstag an, verlor jedoch 1937
nach einer Auseinandersetzung mit dem
Reichsleiter der DAF, Robert Ley, und Gau-
leiter Lohse sämtliche parteipolitischen
Ämter. Vgl. Lehmann: Kreisleiter, passim.
52 Zu Jeran vgl. Einleitung.
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und war somit für uns ein kompetenter Mann, der uns viel
gab und als sehr temperamentvoller SA Führer ein will-
kommener „Führer“ war. Seit Anfang März war J. als Ar-
tamanenführer mit einer stärkeren Gruppe Artamanen
auf dem Gut Wensin als landwirtschaftlicher Helfer tätig.
Bei den Artamanen handelte es sich um einen Bund jun-
ger Männer, die versuchten, mit idealen Grundsätzen, das
damalige System zu ändern. Die meisten waren auch Mit-
glieder unserer Partei und brachten „Leben in die
Bude“! Es waren fast alles Großstädter, die auf ihre Art
versuchten, über die eigene Arbeitslosigkeit hinweg zu
kommen. Die geistig klare Überlegung des sehr aktiven,
mittlerweile zum Kreisleiter ernannten, Pg. Stiehr53, und
der Draufgänger und SA Führer Jeran, waren, sind und
bleiben das Gerüst der Partei im Kreis Segeberg. Das
schnelle Durchdringen der neuen Idee ist zum größten
Teil auf die zähe Arbeit dieser beiden Kämpfer zurückzu-
führen.

4.4.30: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] Diese werden durch das
ständige Steigen der Mitgliederzahlen immer interessan-
ter. Es waren Abende, an denen unser Selbstvertrauen
stieg.

27.4.: Teilnahme an einer Propagandasternfahrt der SA des
Gaues Schl[eswig]-H[olstein] von hier über Neumünster
– Rendsburg – Schleswig – Flensburg – Kappeln –
Eckernförde – Rendsburg – Kiel – Neumünster – Sege-
berg. An der Fahrt nahmen ungefähr 100 Fahrzeuge
(meistens LKW’s) mit ungefähr 3000 Mann teil. Ich war
begeistert als ich dieses erhebende Schauspiel erlebte.
Für mich war dieser Aufmarsch etwas unerhört Gewalti-
ges und wir alle waren voller Begeisterung.

30.4.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Gewecke54, MdR, Zar-
pen, später Reinfeld. Der große Saal im „Germania“ war
voll.

9.5.: Mitgl[ieder] Vers[ammlung]
17.5.30: Nach Eutin zur öff[entlichen] Vers[ammlung] mit Dr. Go-

ebbels. Der Redner und die Rede machten auf mich einen
nachhaltigen Eindruck.

31.5. Öff[entliche] Vers[ammlung] der SPD mit „Reichsban-
ner“, der Kampftruppe. Da man uns auch angesprochen
hatte, gingen wir hin um in der Diskussion auch zu Wort
zu kommen. Die Versammlung fand im großen Saal der
„Harmonie“ statt. Segeberger SA und Jeran mit 20 Arta-
manen waren dabei. Diese erschienen in Arbeitskluft und
mischten sich gruppenweise unter die Zuhörer. Die Ge-
genseite war mit ca. 250 Uniformierten zur Stelle und wir
insgesamt höchstens 50 Mann. Immerhin ein Wagnis !
Der Redner des Abends, Hansen aus Kiel, teilte in seiner
Rede so manchen „Seitenhieb“ gegen uns aus und erhielt

53 Offiziell erst am 1.9.1930 ernannt.
54 Hans Gewecke (1906-1991) profilier-
te sich als ebenso radikaler wie rastloser
NS-Propagandist im südlichen Holstein und
amtierte seit 1931 als Kreisleiter im Kreis
Herzogtum Lauenburg, sein Reichtagsman-
dat erhielt Gewecke – anders als Gubitz
erinnert – ebenfalls erst im selben Jahr.
1941 ging Gewecke als Gebietskommissar
mit in das Reichskommissariat Ostland.
Vgl. zu Gewecke Lehmann: Kreisleiter, pas-
sim.
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dadurch häufige Zwischenrufe. Diese wurden immer hef-
tiger und die Unruhe im Saal immer größer. Vor allen
Dingen ärgerten sich die Kieler und Segeberger „Bana-
nen“, wie wir die Reichsbannerleute verächtlich nannten,
über die paar Nazis, die so frech opponierten. Es kam wie
es kommen musste. Mit einem Mal kam es zu Tätlichkei-
ten und wir wurden aus dem Saal „befördert“. Die Arta-
manen, kampferfahren, wehrten sich kräftig. Dabei krieg-
ten Stiehr und Jeran als Hauptakteure auch ihren Denk-
zettel. Jeran wurde von 6 Mann über einen Tisch gezogen
und sollte verdroschen werden. Es gelang ihm aber unter
Beihilfe seiner Artamanen, sich zu befreien und wegzu-
kommen. Nach Eintreffen der Polizei waren wir schon auf
und davon; denn mit so etwas haben die Ordnungshüter
bestimmt nicht gerechnet. Die politische Ruhe war dahin,
denn unsere immer noch mehr zunehmende Aktivität ver-
änderte die Lage von Jahr zu Jahr. Mit meinem Vater, der
ja der hiesigen Polizei angehörte (es waren damals insge-
samt 7 Polizisten in Bad S[egeberg]), kam es anfangs zu
Auseinandersetzungen, die aber immer sehr gemäßigt
verliefen. Als er erstmalig das Parteiabzeichen bei mir
sah, sagte er zu mir: „Dor hess Du ook grad noch fehlt!“
Seine Einstellung änderte sich aber schon gegen Ende
1930. Mein Vater las, aber nur wenn ich nicht anwesend
war, in meinem Buch: Adolf Hitler: Mein Kampf. Als er es
gelesen hatte, sagte er zu mir: Wenn der Hitler nur einen
Teil seines Programms verwirklicht, ist er „mein
Mann“!“ Wir hatten dann nie wieder Differenzen in poli-
tischer Hinsicht. Auch ansonsten kam ich ausgezeichnet
mit ihm aus.

6.6.30: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] mit nur schwachem Be-
such.

26.6. Mit Gewecke, Zarpen zur öff[entlichen] Vers[ammlung]
in Warder. Guter Besuch.

29.6. Marsch der Segeberger SA, Sturm55 66, (dazu gehörten
außer Bad S. die Dörfer bis Pronsdorf, Wakendorf, Rick-
ling und Schlamersdorf.) zu einer öff[entlichen]
Vers[ammlung] nach Weede. Voran der Sturmführer
Jeran, dahinter die Fahne und dann der Sturm. In der
Kurhausstr. bei der Fischhandlung Mewes neben Bäcker
Feddern wollte der Zigarrenhändler Hilbert die Kolonne
überholen und fuhr dabei mit seinem kleinen Dixi56 Jeran
von hinten an. Dabei flog J. im Bogen über den Kotflügel
und Kühler aufs Pflaster. Er kam aber schnell wieder auf
die Beine und hatte keine Verletzungen erlitten. Der Len-
ker des Autos wurde angehalten und erhielt einige Knüffe
durch’s Seitenfenster. Der Polizist Willhöft („Ich und mei-
ne Leute“ genannt) wollte noch großes Palaber machen,
wurde von Jeran „angefaucht“ und verzog sich. Darauf

55 SA-Stürme bildeten die kleinsten orga-
nisatorischen Einheiten der SA, wobei die
Mitgliederstärken stark variierten. Wichti-
ger als eine bestimmte Sollzahl wurde der
persönliche Zusammenhang der Einheiten
betrachtet, der den männerbündischen Zu-
sammenhalt der Stürme fördern sollte.
Vgl. Sven Reichardt: Faschistische Kampf-
bünde. Gewalt und Gemeinschaft im italie-
nischen Squadrismus und in der deutschen
SA. Köln 2002, S. 401ff.
56 Deutsche Automarke, Ende der 1920er
Jahre von BMW übernommen.
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haben wir den Marsch fortgesetzt und in Weede die Ver-
sammlung abgehalten.

4.7.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] mit 45 Parteimitgliedern.
Alle waren Aktivisten, da keine „Nur Mitglieder“ aufge-
nommen wurden.

9.7.: Geländedienst bei Stolten, Warder, mit den Artamanen
27.7.30: Sternfahrt Bad S. – Bad Bramstedt – Kellinghusen –

Lockstedter Lager – Itzehoe und zurück. In Lo-La57

großer Aufmarsch mit Oberf. Schoene, Itzehoe. Bei
schönstem Wetter vor der Kaserne in Itzehoe längere Ru-
hepause mit Abspeisung.

1.8. Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] mit entspr[rechenden]
Anweisungen für die am 14.9. stattfindende Reichstags-
wahl. Wir setzten uns rückhaltlos mit Flugblättern, Pla-
katen mit Farbe und Pinsel ein.

7.8. von 10.00 bis 3.00 morgens mit roter Farbe in der ganzen
Stadt an allen nur möglichen Flächen Wahlkampfparolen
mit H.A. angebracht. Es wurde lange nach den Tätern ge-
fahndet, aber ohne Erfolg. Diese Schmierereien waren
noch nach der Machtübernahme zu sehen. Nach getaner
Arbeit säuberten wir uns im Kl[einen] See so gut es ging
und versenkten unsere Utensilien.

15.8. Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Gauleiter Lohse zur
Wahl. 200 Besucher. Anschließend sprach L. noch in ge-
schl[ossener] Mitgliedervers[ammlung].

20.8. Unterführerbesprechung in der Scheune der Lohmühle.
Weil die Polizei uns immer beobachtete und offenbar den
Befehl hatte, uns zu überwachen, versteckten wir uns in
der nächsten Mühle. Anschl[ießend] fuhren Butte S. und
ich noch nach Wahlstedt mit „Kleisterpott“ und Plakaten
um für die Wahl zu werben.

23.8. zur öff[entlichen] Vers[ammlung] mit Struve58, Fitzbek,
nach Westerrade.

1.9. vom Bürgermeister Verweis erhalten, weil ich mit dem
Rabbiner der Segeberger Synagoge Bornstein59 einen
Streit hatte. Derselbe bedrohte mich als ich Zettel verteil-
te und als ich forsch auf ihn zuging und so tat als wollte
ich ihn angreifen, lief er zum „Kadi“. Selbstverständlich
hatte ich nicht die Absicht, aggressiv zu werden; er war
ein alter, aber sehr streitbarer Mann.

9.9. mit Stiehr von 21.00 bis 3.00 morgens Plakate geklebt.
Nur mit zwei Mann loszugehen, erwies sich als sehr gün-
stig. Man konnte, wenn es sein musste, schnell verschwin-
den und fiel nicht so auf. Am anderen Morgen beim Gang
zur Arbeit sah ich unser „Machwerk“. Die Stadt war
bunt. Darüber war man natürlich z.T. sehr böse, was ich
auch verstehen konnte. Aber zur Wahl glaubten wir uns
einiges erlauben zu können. Der Erfolg unserer Werbear-
beit stellte sich augenfällig ein ! Am 10.9. hatten wir näm-

57 Lockstedter Lager.
58 Landwirt Wilhelm Struve (1901-
1972), zwischen 1930 und 1933 NSDAP-
Kreisleiter in Steinburg und danach Landes-
bauernführer in Schleswig-Holstein, vgl.
hierzu Lehmann: Kreisleiter, passim.
59 Leopold Bornstein (geb. 1873 in
Schrensk/Polen, gest. 8.11.1942 in The-
resienstadt) war seit 1928 Kantor und
Wanderlehrer der Gemeinde Bad Segeberg.
1934 emigrierte er über Dänemark nach
Prag. Vgl. Torsten Mussdorf: „... ich beab-
sichtige mich auf dem Hausboden zu er-
hängen.“ Die Verdrängung jüdischen Le-
bens in Bad Segeberg. In: Gerhard
Paul/Miriam Gillis-Carlebach (Hrsg.): Me-
nora und Hakenkreuz. Zur Geschichte der
Juden in und aus Schleswig-Holstein, Lü-
beck und Altona (1918-1998). Neumüns-
ter 1998, S. 331-343, hier S. 332.
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lich in einer öff[entlichen] Vers[ammlung] mit dem späte-
ren Gruppenführer Meyer-Quade60 ca. 500 Besucher im
Saal. Das ließ für die bevorstehende Wahl einiges erhof-
fen! Bei der am 14.9.30 durchgeführten Wahl erhielten
wir 107 Mandate (bislang 6!).61 Wir waren aus dem
Häuschen und waren stolz auf unsere Arbeit, die diesen
Sieg vorbereiten half.

24.9. als Zuhörer beim Louisen Bund.62

30.9. Beim Betreten des „Kreisbauernhauses“ am Markt wurde
ich von dem früheren Mitglied des Soldatenrates (1918)

Leopold Bornstein (1873-1942) war seit
1928 bis zu seinem Wegzug 1933 Kantor
und Religions-Wanderlehrer der jüdischen
Gemeinde Bad Segeberg. Nach zwi-
schenzeitlicher Emigration nach Dänemark
und Prag starb Bornstein im Konzentrati-
onslager Theresienstadt.Unbekanntes Auf-
nahmedatum.
Quelle Mußdorf: Verdrängung jüdischen Le-
bens, S. 332.

60 Joachim Meyer-Quade (1897-1939)
gehörte ebenfalls zu den Nationalsozialis-
ten der ersten Stunde in Schleswig-Hol-
stein. Als enger Vertrauter Lohses teilte
sich der SA-Obergruppenführer, zwi-
schenzeitliche Kreisleiter und Landrat von
Schleswig und späterer Polizeipräsident in
Kiel Meyer-Quade mit ihm die Macht im
Gau. 1939 fiel Meyer-Quade in den ersten
Tagen des Polenfeldzugs. Vgl. Lehmann:
Kreisleiter, passim.
61 Tatsächlich bedeutete das Ergebnis bei
dieser Reichstagswahl den Durchbruch der
NSDAP. In Schleswig-Holstein schaffte die
Partei den Sprung von 4,7% auf 27% und
lag damit weit über dem reichsweiten Er-
gebnis von 18,3%.
62 Der Königin-Luise-Bund war eine mon-
archistische Frauenorganisation, ähnlich
wie der Stahlhelm der DNVP nahe stehend.
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[drei Wörter ausgestrichen, S.L.] angepöbelt, was ich al-
lerdings nicht zur Kenntnis nahm. Als er allerdings auf
mich mit erhobenem Arm zukam um mich anzugreifen,
schlug ich ihn zu Boden!

3.10. Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] die noch ganz unter dem
Eindruck der so glänzend genommenen Wahlschlacht
stand.
Der Reichsinspektor der SA, Ulrich63, München, war zur
Besichtigung unseres Sturmes angemeldet. Deshalb war
am

7.10. auf der Rennkoppel Generalprobe. Bei der am 
10.10. durchgeführten Inspektion klappte alles sehr gut und der

Reichsinspektor geizte nicht mit Lob und Anerkennung.
Er war erstaunt, in unserer Kleinstadt einen solchen mus-
tergültigen Sturm mit sehr gutem Menschenmaterial vor-
zufinden und stellte in Aussicht, daß wir auf dem nächsten
Reichsparteitag dem Führer vorgestellt werden sollten.
Und das will schon was heißen. Wir waren sichtlich er-
freut, dass uns für unsere selbstlose Hingabe zur Sache
solche Ehrung zuteil wurde.

24.10. Zettel verteilt für eine öff[entliche] Vers[ammlung] am
25.10 mit Stahmer mit ca. 200 Besuchern

Für die Artamanen war die Zeit gekommen, wieder in
ihre Heimat zurückzukehren. In Wensin waren Jeran und
seine Männer nur für den Sommer und Herbst verpflich-
tet. Am

26.10. Schlussappell mit den Artamanen in Warder, anschl. ka-
meradschaftliches Beisammensein. Ich wurde dabei zum
Scharführer ernannt und durfte mir den ersten Stern auf
meinen „Spiegel“ heften. Ein Jahr dabei und schon die
erste Beförderung!
Ende des Jahres 1930 waren des öfteren Schüler und
Lehrlinge an mich herangetreten, eine Hitlerjugend auf-
zuziehen und der HJ-Führer zu werden. Dies schien mir
eine dankbare Aufgabe zu sein und ich besprach die An-
gelegenheit mit Stiehr und Jeran. Daraufhin wurde ich
neben der SA am

5.11. Führer der im Entstehen begriffenen HJ.
7.11. Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] nach bewährtem Muster.
8.11. zur öff[entlichen] Vers[ammlung] nach Fahrenkrug.
12.11. Vers[ammlung] mit der noch kleinen HJ.
13. und 14.11. zur Mitarbeit der neu eingerichteten Geschäftsstelle

der NSDAP in der Kurhausstr. 8, lk. Seite. Dort führten
Stiehr und Jeran die Geschäfte der Kreis- und Ortsgrup-
penleitung. Diese Geschäftsstelle war die zentrale
Dienststelle nicht nur für die Stadt, sondern auch für den
Kreis Segeberg. Im Obergeschoss waren Büroräume und
im Erdgeschoß Laden und Lager mit Wachraum. Wir hat-
ten damit eine Propagandazentrale, die unserer politi-

63 Kurt von Ulrich besaß seit 1930 als
Generalinspekteur Beraterfunktion bei der
Obersten SA-Führung und legte die maß-
geblichen Grundlagen für den inneren Auf-
bau der SA, vgl. Reichardt: Kampfbünde,
S. 426.
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schen Arbeit sehr zugute kam. Wir waren ein Machtfaktor
geworden, den man nicht mehr übersehen konnte.

19.11.30: Wieder in der Gesch[äftsstelle], anschl. bei tollem
Schneegestöber mit dem Motorrad Propagandaplakate
nach Wahlstedt gebracht.

22.11.: Mithilfe in der Gesch[äftsstelle]
28.11.: Eröffnung des Jugendheims in der Berufsschule. Als Ver-

treter der HJ teilgenommen.
30.11.: „Großkampftag“. Bis spätnachmittag in Neumünster zum

Gautag/Führertagung unter Leitung der Gauleitung.
Beim abendlichen Tanz in unserem Stammlokal „Germa-
nia“ gab’s Alarm. Unsere Parteifreunde aus Schacken-
dorf hatten in der Geschäftsstelle angerufen und um Hilfe
gebeten. Auf dem dortigen Ball waren sehr viele Segeber-
ger Reichsbannerleute erschienen und sie hatten die Ab-
sicht „Putz“ zu machen. Wir fuhren mit 2 PKW’s hin und
säuberten den Saal in kürzester Frist. Einige uns von an-
deren Gelegenheiten bekannte „Typen“ haben ihr „Fell“
ganz schön „voll gekriegt“. Leider waren einige heiß be-
gehrte „Bananen“ durch die Saalfenster geflüchtet als es
hieß: „Die Segeberger kommen“! Als der für Schacken-
dorf zuständige Landjäger uns zur Rede stellte und im an-
getrunkenen Zustand mit seinem Gummiknüppel fuchtel-
te, haben wir uns nachhaltig verteidigt. Dabei muß er
sich bedroht gefühlt haben, denn er schlug Carl S. über
den Kopf. Ich stand direkt daneben und sah, wie sich der
Gummiknüppel über den Kopf bog. „Hess Du’n Vagel“
war die erste Reaktion des Geschlagenen, der sonst über-
haupt nichts von dem Schlag gemerkt zu haben schien.
Dann riss er den Gendarm um und wälzte sich mit ihm
auf dem Boden. Dabei nahmen wir dem Beamten den
Leibriemen mit der daran hängende Pistole ab. Diese be-
kam er erst nach dem Versprechen wieder, nichts von der
Sache zu machen. Da wir in Erfahrung gebracht hatten,
dass die Segeberger Polizei verständigt worden war und
wahrscheinlich vor der Stadt auf uns wartete, stiegen wir
in entsprechender Entfernung aus und gingen über die
Felder wieder zu unseren auf uns wartenden Freunden
nebst Anhang zurück und tanzten weiter.

3.12.30: HJ Versammlung, in der sich die Jungen von der besten
Seite zeigten.

4.12.: war für uns ein Trauertag, weil wir unseren Truppführer
Hans Heitmann beerdigten. H. war mit 3 weiteren Freun-
den in Lübeck in die Trave gefahren und ertrunken.

5.12.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] mit Gedenken an Hans
Heitmann.

7.12.: Aufmarsch in Trittau. Wegen des bereits bestehenden
Uniformverbots64 marschierten wir bei klirrender Kälte
in „Räuberzivil“ auf. Abends mussten wir auf der Rück-

64 Im Juni 1930 erließ der preußische In-
nenminister für die SA ein Uniformverbot,
das auch für Schleswig-Holstein Gültigkeit
besaß und bis Juni 1932 Bestand hatte. Es
wurde jedoch auf vielfältige Weise unter-
laufen und insbesondere in ländlichen Re-
gionen schwer durchzusetzen. Vgl. Martin
Schuster: Die SA in der nationalsozialisti-
schen „Machtergreifung“ in Berlin und
Brandenburg 1926-1934. (Masch. Diss.)
Berlin 2005, S. 109f.
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fahrt nach Winzin b. Bad Oldesloe, um dort für eine
öff[entliche] Vers[ammlung] den Saalschutz zu stellen.
Angeblich sollte von politischen Gegnern der Saal
geräumt werden, es geschah aber nichts.

11.12.: HJ Versammlung
12.12.: Truppappell der SA
14.12.: Erste Alarmbereitschaft. Kommunisten wollten unsere

Geschäftsstelle überfallen und uns zeigen, dass sie auch
noch da seien ! Wie so oft – es geschah nichts. Es wäre ih-
nen auch schlecht bekommen, denn wir waren mittlerwei-
le ein disziplinierter Verband, der sich zu wehren wusste!

17.12.: HJ Versammlung
20.12.30: Weihnachtsfeier im Wintergarten des „Germania“. Das

Zusammensein bei feierlicher Beleuchtung und Weih-
nachtsschmuck war für mich im Kreise Gleichgesinnter
ein Erlebnis, das ich noch heute in Erinnerung habe. Der
Ernst der Zeit und die Bedeutung der Stunde trugen dazu
bei, den Augenblick wirklich zu erleben.

27.12. Sehr interessante Zusammenkunft mit Jeran, der aus sei-
ner Berliner Zeit erzählte und grundsätzliche Ausführun-
gen über den Nationalsozialismus machte.

1931
2.1.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]: Neue Richtlinien für neu-

en Kampf und Rückblick auf das vergangene Jahr. Die
Arbeitsgemeinschaft wird wieder als das wichtigste Schu-
lungsmittel angesehen und dementsprechend in den Vor-
dergrund gestellt.

5.1.: Bei hohem Schnee in mondklarer Nacht SA Nachtübung
im Helwald. In zwei großen Abteilungen wurde nach mi-
lit[ärischen] Vorschriften gegeneinander operiert.

7.1.: HJ Vers[ammlung.] Es hat sich eine große Schar gesam-
melt, die in ihrem Rahmen am politischen Kampf teilneh-
men will. Es machte viel Spaß mit ihnen zu arbeiten. Sie
waren willig und diszipliniert.

9.1.: Arbeitsgemeinschaft.
12.1. Zweite Nachtübung (weil’s so schön war!): In breiter

Front ging es auf Högersdorf zu, das dann „im Sturm ge-
nommen wurde“! Nach einem heißen Grog im Dorfkrug
marschierten wir unter Gesang wieder heimwärts.

16.1. Arbeitsgemeinschaft. Bisher hatten wir, um erstmal eine
Plattform zu schaffen, allgemeine Themen betrachtet und
darüber diskutiert. Jetzt wollten wir einen Schritt weiter-
gehen und es sollte der Versuch gemacht werden, die ein-
zelnen Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft zu Solovorträ-
gen heranzuziehen. Ich musste einen Vortrag über Natio-
nalsozialismus und Landarbeiterschaft halten. Es war
nicht leicht für mich. Nach gründlicher Vorbereitung und
mit gutem Willen habe ich meine Aufgabe angeblich gut
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gelöst.
17.1.31: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Gauleiter

Hildebrandt65, Mecklenburg. Volles Haus und voller Er-
folg, was sich offenbar an der hohen Einnahme des
Kampffonds messen ließ.

18.1.: Aufmarsch in Hamburg. Wir hatten uns schon immer ge-
wünscht, mal in einer Großstadt zu marschieren. Uns war
bekannt, dass unsere Kameraden der SA dort einen un-
gleich schwereren Kampf zu führen hatten und die Metho-
den der KPD erheblich rücksichtsloser waren. Wie wir
durch Barmbek marschierten, ging der Kampf los. Die
Bürgersteige zu beiden Seiten waren bis dicht an unsere
Kolonne mit schreienden Gegnern gefüllt. Diese machten
immer wieder den Versuch, in die Marschformation ein-
zubrechen und schlugen dabei wild um sich. Es war un-
vorstellbar, mit welcher Rücksichtslosigkeit vorgegangen
wurde. Wir fanden uns schnell in dieses Treiben hinein
und haben den Gegner durch schärfste Rückschläge er-
heblichen Schaden zugefügt.

21.1.: HJ Versammlung.
23.1. zur öff[entlichen] Vers[ammlung] nach Schlamersdorf.

Alle auswärtigen Versammlungen wurden von uns durch-
geführt, weil die örtlichen Ortsgruppen noch zu unerfah-
ren waren, bezw. noch keine bestanden und erst gegrün-
det werden sollten.

26.1.: Geländeübung bei Roten Hahn nach bewährtem Muster.
27.1.31: Arb[eitsgemeinschaft.] „Oschi“ Kark hält einen Vortrag

über den Kampf gegen den Marxismus. Anschl. lebhafte
Aussprache.

29.1.: Alarmbereitschaft als Geb[urtst]agsgeschenk.66 Alles ru-
hig.

30.1.: Öff[entliche] Vers[ammlung] in Wittenborn mit Gewecke.
Stiehr, Jeran, Gewecke und ich tippeln im Schnee nach
Wittenborn und zurück. Ein Genuß bei schönstem Winter-
wetter.

1.2.: Aufmarsch in Mölln bei sehr kaltem Wetter.
2.2.: Sturmappell bei Dill, Kl. Niendorf, wegen bevorstehender

Besichtigung.
4.2.: HJ Versammlung.
6.2.: Besichtigung des Sturmes 66 durch den Oberführer.
12.2.: Öff[entliche] Vers[ammlung] in Wahlstedt.
13.2. Arb[eitsgemeinschaft.]
14.2.: Öff[entliche] Vers[ammlung] in Geschendorf. Stolz fuh-

ren wir mit 40 Aufnahmen zurück.
15.2.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Gängler67, Itzehoe. Gu-

ter Besuch!
17.2.: Arb[eitsgemeinschaft]. A. Stock hält Vortrag: Die Juden-

frage.
18. und 20.2.: Erste Theaterproben für das Stück: Gold, Blut, Klas-

65 Hildebrandt war erst kurz zuvor wieder
als Gauleiter eingesetzt worden, nachdem
er vorübergehend seines Amtes enthoben
worden war, vgl. Beate Behrens: Mit Hitler
zur Macht. Aufstieg des Nationalsozialis-
mus in Mecklenburg und Lübeck 1922-
1933. Lübeck 1998, S. 92-97. Vgl. zu
Hildebrandt Bernd Kasten: Friedrich Hilde-
brandt (1898-1948) – Ein Landarbeiter
als Gauleiter und Reichsstatthalter von
Mecklenburg und Lübeck. In: ZVLGA 86
(2006), S. 211-227 sowie Karl Heinz
Jahnke: Friedrich Hildebrandt. Gauleiter
der NSDAP in Mecklenburg, in: Anknüpfun-
gen. Kulturgeschichte - Landesgeschichte -
Zeitgeschichte. Gedenkschrift für Peter
Hüttenberger. Hrsgg. von Volker Acker-
mann, Bernd-A. Rusinek und Falk Wiese-
mann. Essen 1995, S. 235-246 und Anett
Niedergesäß: Zur Rolle des Gauleiters der
NSDAP Friedrich Hildebrandt in Mecklen-
burg unter besonderer Berücksichtigung
der Jahre 1933 -1939. (Masch. Diplomar-
beit) Rostock 1991.
66 Gubitz wurde an diesem Tag 25 Jahre
alt.
67 Gängler, ehemaliges SPD-Mitglied, war
1925 Mitbegründer der NSDAP-Ortsgruppe
Itzehoe und 1927 deren Leiter. Er starb
1935 an den Folgen eines Motorradun-
falls. Vgl. die biografischen Angaben bei
Reimer Möller: Eine Küstenregion im poli-
tisch-sozialen Umbruch (1860-1933). Die
Folgen der Industrialisierung im Landkreis
Steinburg (Elbe). Hamburg 2007, S. 548.

Sebastian Lehmann „…bis 3.00 morgens Plakate geklebt” 169

07 Gubitz  07.11.2009  16:36 Uhr  Seite 169



se, das auf einem „Deutschen Abend“ aufgeführt werden
sollte.

22.2.: Aufmarsch der SA Gruppe Nord in Braunschweig. Etliche
Tausende SA Männer waren aufmarschiert. Hier sah ich
zum ersten Mal den Führer68 beim Vorbeimarsch. Beim
Umzug kam es in der Stadt zu teils sehr harten Auseinan-
dersetzungen mit der KPD. Diese versuchte immer wie-
der aus den Nebenstraßen hervorbrechend in unsere Ko-
lonne einzudringen. Und jedes Mal kriegten sie unheim-
lich Schläge. Die Bürgersteige lagen voll von verletzten
Gegnern. Ich hatte so etwas noch nie gesehen und im
Grunde taten mir diese arm verirrten Volksgenossen leid
sich so aufputschen zu lassen.

23.2.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Scholz, Hirschberg.
Diesen hatte Jeran in Braunschweig getroffen und mit
nach hier genommen. Jeran war nach dem Abzug der Ar-
tamanen aus Wensin in Bad Segeberg geblieben und mit
der treibende Motor im Kreis S[egeberg].

25.2.: Theaterprobe.
27.2.: HJ Versammlung. Bericht über Braunschweig.
28.2.: Öff[entliche] Vers[ammlung] in Quaal. Trotz der roten

Gegend wider Erwarten keine Gegner in der Versamm-
lung. Hier, in Rohlstorf, Pronstorf, Schlamerstorf, Berlin,
Sarau und Glasau waren wegen der vielen landw. Arbei-
ter die roten Zentren der Gegend. Bei uns selbst waren es
die Lübecker-, Oberberg-, Oldesloer-, untere Hambur-
ger- und die Mühlenstraße.

1.3.: Kranzniederlegung am Ehrenmal.
2.3.: Theaterproben.
3.3.: Arbeitsgemeinschaft.
4.3.: Mit der HJ auf der Rumkoppel exerziert.
5.3.: Theaterprobe.
6.3.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]
8.3.: Schwarzer Tag für die SPD.

Wir machten bei Schnee und Eis Dienst auf der Rumkop-
pel. Da erreichte uns die Mitteilung, dass die Segeberger
SPD in Wittenborn zu einer Versammlung sei. Jeran gab
sofort den Befehl, nach Wittenborn zu fahren. Anschei-
nend ist unser Marsch erst im letzten Augenblick bemerkt
worden, denn die Reichsbannerleute waren sehr über-
rascht, wie wir im Gleichschritt und Kampflieder sin-
gend, vor dem Lokal erschienen. Der Eintritt wurde uns
durch die anwesenden Landjäger versagt, nur eine Dele-
gation durfte eintreten. Die Versammlung war jedoch
bald zu Ende. Und damit begann die Spannung. Was wür-
den die Gegner tun ? Beide Formationen mussten ja wie-
der zurück nach S[egeberg] und dabei mussten unter al-
len Umständen Zusammenstöße vermieden werden. Und
wenn schon marschiert wird, dann wir aber vorweg. Wir68 Hervorhebung im Original.

Sebastian Lehmann „…bis 3.00 morgens Plakate geklebt”170

07 Gubitz  07.11.2009  16:36 Uhr  Seite 170



merkten jedoch sehr bald, dass die anderen hinter auska-
men. Und zwischen beiden Kolonnen die Polizei! Wir bo-
gen in eine Seitenstraße ein und ließen die andere Kolon-
ne ganz dicht heran kommen. Als die RB. Leute soweit
aufrückten, dass sie fast auf gleicher Höhe mit uns waren,
teilte Jeran den Sturm in 2 Hälften. Beide Trupps mar-
schierten wieder zurück auf die Hauptstraße und zwar so,
dass der eine sich vor und der andere sich hinter die an-
deren Marschierer setzte! Die waren so verdattert, dass
sie das Spiel, was wir mit ihnen trieben, zu spät durch-
schauten. Man stelle sich einmal vor: An der Spitze ein
Trupp SA mit Sturmfahnen, in der Mitte der Trupp
Reichsbanner, und auch mit Fahne, und am Schluß wie-
der die SA! Die Landjäger hatten scheinbar auch den
Kopf verloren und waren der Lage scheinbar nicht ge-
wachsen, denn sie unternahmen nichts! Vorbeifahrende
Zivilisten hielten an und schauten sich fassungslos diesen
Marsch an und konnten sich keinen Vers darauf machen.
Vielleicht haben einige angenommen, dass die von uns
angestrebte Verbrüderung im kleinen Rahmen bereits
vollzogen sei ! Leider war es noch nicht so weit. Bis dahin
musste noch mancher Kampf ausgetragen werden, auch
bei uns! So marschierten wir bis Rotenhahn. Hier scherte
das RB in eine Seitenstraße um sich nicht noch mehr zu
blamieren. Nachdem wir so das RB aus unserer sicheren
Obhut hatten entfleuchen lassen, marschierten wir sin-
gend weiter. Zu Tätlichkeiten sollte es auf keinen Fall
kommen, denn unsere Taktik war immer, erst nach dem
ersten gegnerischen Schlag abzuwehren, dann aber
drauf !! So hatten wir z.B. auch in diesem Fall durch die
propagandistische Wirkung unseres „Streiches“ die La-
cher auf unserer Seite und viele einfache SP’disten verun-
sichert. –
Vor der Stadt wurden wir dann noch von der Segeberger
Polizei empfangen. Wir, die wir doch „immer unschuldig
waren“, konnten passieren und wir nutzten den Tag, um
mit einem Propagandamarsch bis zur „roten“ oberen Lü-
beckerstraße diesen spannungsreichen Sonntag zu be-
schließen !

9.3..31: Theaterproben.
10.3.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit „Knüppel Kunze“69.

Sehr guter Besuch.
11.3.: Theaterproben.
12.3.: Mit der HJ vormilitärische Ausbildung auf der Rumkop-

pel. Machte den Jungen viel Spaß, waren sehr eifrig !
13.3.: Generalprobe des Theaterstückes.
14.3.: Exerzierdienst auf der Rumkoppel.
15.3.: Standartenaufmarsch in Bad S[egeberg] mit annähernd

2000 Mann. Der Umzug machte sehr guten Eindruck. Die

69 Richard Kunze (1872-1945), genannt
„Knüppel-Kunze“ wegen seines Vertriebs
von Totschlägern, gehörte zu den schillern-
den Erscheinungen der rechtsradikalen Ber-
liner Szene. Er war Gründer der Deutschso-
zialen Partei, seit 1929 Mitglied und ab
1930 Reichsredner der NSDAP, die er auch
im Preußischen Landtag sowie ab 1933 im
Reichstag vertrat. Vgl. Schuster: SA, S.
19f.
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KPD hatten von auswärts Verstärkung bekommen um zu
stören. Sie traute sich aber nicht! Wäre ihr auch schlecht
bekommen, denn gegen unsere straff organisierte und in
jeder Beziehung disziplinierte Truppe war so leicht nicht
auszukommen.

Abends: Deutscher Abend mit Aufführung des Theaterstückes bei
vollem Saal in „Germania“. Der Beifall zeigte uns, dass
wir gut angekommen waren und zollte uns entsprechende
Annerkennung.

18.3.: HJ Versammlung.
20.3.: Arbeitsgemeinschaft.
21.3.: Wache in der Gesellschaft.
25.3. Arbeitsgem[einschaft] Der Mitgart Gedanke wird erör-

tert.
26.3.: Abermals Alarm ! Vorsicht ist geboten. Unsere Gegner

sind immer mehr darüber erbost, dass unser Einfluß und
unser Ansehen bei allen Bevölkerungsschichten größer
und größer wird und unser Buch- und Informationsladen
in der Kurhausstr. 8 immer mehr Zuspruch bekommt. Die-
ser wurde zunächst nur in einem kleinen Raum zum Hof
betrieben. Da die Arbeiten der Geschäftsstelle und der
Verkauf von Uniformen und aller dazu gehörenden Aus-
rüstungsstücke immer umfangreicher wurden, wurde die
Parteizentrale insofern vergrößert, als der im Erdge-
schoss befindliche Laden mit anschl. Lagerräumen dazu
gemietet wurden. Somit hatten wir auch ein Schaufenster
zur Auslage von Büchern, Zeitschriften und Propaganda-
material. Außerdem war unsere Kreisleitung mit dem
Kreisleiter Stiehr offiziell von der Gauleitung bestätigt
worden. Damit waren wir auch „amtlich“ zur Parteizen-
trale des Kreises geworden, was uns alle mit Stolz erfüllte

Die sozialdemokratische Presse zeigt sich
anlässlich der Berichterstattung über ge-
waltsame Übergriffe am Rande der Kund-
gebung vom 12. April 1931 gut informiert
über die engen Verbindungen zwischen der
Städtischen Polizei in Bad Segeberg und
den örtlichen NSDAP-Funktionären. Ein
Ausriss aus der Schleswig-Holsteinischen
Volkszeitung Nr. 87 vom 15.4.1931.

Sebastian Lehmann „…bis 3.00 morgens Plakate geklebt”172

07 Gubitz  07.11.2009  16:36 Uhr  Seite 172



und wir beides am 31.3.1931 im kleinen Rahmen feierten.
Am 27.3.: wurden wir nach Warder gerufen. Dort war ein SA Mann,

der als landw. Arbeiter bei einem Bauern tätig war, in der
Dunkelheit ans Fenster seiner Kammer gerufen worden.
Als er sich, nichts Böses ahnend, ans offene Fenster be-
gab, erhielt er einen schweren Schlag über den Kopf.
Kurze Besinnungslosigkeit war die Folge. Die Täter mit
ihrem Anhang machten sich dann auf dem Dorfplatz breit
und feierten scheinbar ihren Sieg. Als wir mit unseren
Fahrzeugen ins Dorf fuhren, flüchteten die Uebeltäter in
das nahe liegende Gehölz zwischen Warder und Warder-
damm. Wir haben dann in Sperrkette das Wäldchen
durchsucht und nur einige erwischt, die alle ihren Denk-
zettel erhielten. Die meisten hatten sich im Unterholz
bezw. in den Baumkronen so gut versteckt, dass wir sie
nicht fanden.
Nach Aussagen einiger Dorfbewohner sind die letzten
„Helden“ erst morgens beim Hellerwerden nach Hause
geschlichen, weil sie Angst hatten, dass wir Posten
zurückgelassen hatten.

1.4.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]
7.4.: SA Männer, die von einem längeren Übungsmarsch nach

Hause gingen, wurden in Kl. Niendorf von ca. 30 KPD
Leuten überfallen und schlugen diese unter rücksichtslo-
ser Gegenwehr in die Flucht, obwohl unsere stark in der
Minderheit waren. Die Wut wurde natürlich immer
größer und suchte ihre Opfer ! Hans Verdieck war “leicht
angeschlagen“ !

11.4.: Zur Öff[entlichen] Vers[ammlung] mit „Latten“ Böhm-
ker nach Schlammersdorf. Obwohl wir mit Störungen ge-
rechnet hatten, verlief dort alles ruhig. Nach Rückkehr
wurde allerdings der SA Mann Bruno Schenk auf dem
Nachhauseweg von einer größeren Horde R[eichs]B[an-
ner] umstellt und niedergeschlagen. Sch. mußte einige
Tage das Bett hüten. „Stinkwut bei uns“! Der nächste
Tag, der

12.4.: gab uns Gelegenheit, „einiges wieder gut zu machen“.
Wir waren an diesem Tag bei dem veranstalteten Stahl-
helmaufmarsch nicht Teilnehmer des Marsches, sondern
gingen als Schlachtenbummler nebenher. Dabei haben
wir alle Hindernisse aus dem Weg geräumt. Immer wie-
der versuchten Störungstrupps der Gegner, in die
Marschkolonne einzubrechen, was aber durch uns ver-
hindert wurde. Dafür rächten sie sich an unserem Ar-
beitslosen, den SA Mann Aug. Stock. Bei seinem täglichen
Gang zum „Stempelamt“ wurde er hinterrücks von Geg-
nern überfallen und durch sieben Messerstiche erheblich
verletzt. St. hat alles gut überstanden. Die am gleichen
Tag durchgeführte Besichtigung des Sturmes durch
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Sturmbannf. Jäger verlief programmgemäß und stand
ganz unter dem Zeichen der sich in letzter Zeit zugespitz-
ten polit. Lage. Wir waren vorbereitet.

17.4.31: Arb. Gem. Dr. König70, Stud. Rat, hielt einen Vortrag über
Demokratie und Germanentum.

18.4.: Auf der Gesch[äftsstelle] gearbeitet.
19.4.: Alarmbereitschaft. –
23.4.: wie am 18.4.
28.4.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Peukert, Thüringen.

Diese Veranstaltung war deshalb so „zünftig“, weil wir
eine Bananenattrappe von 1 m Länge an einen großen
Galgen hängten und beides auf die Bühne stellten.
Großes Gemurmel, auch bei der selbstverständlich anwe-
senden Polizei! Sollen wir – sollen wir nicht ! Nein, sie
sollten nicht und alles lief wie geplant.

29.4.: Auf der Gesch[äftsstelle] gearbeitet.
1.5.: Truppappell in Wahlstedt, herrlicher Marsch nach dort.
2.5.: nach Tensfeld und eine Versammlung abgesagt.
3. und 4.5.: Maimarkt. An diesen Tagen gab es immer Zänkereien

mit der Kommune71, die durch Landarbeiter und Land-
streicher erheblichen Zuzug erhielten. Auch hielten sich
unter diesen Gruppen großstädtische Arbeitslose auf, die
hier in S[egeberg] oder in den nahe liegenden Dörfern
billig Unterschlupf gefunden hatten, hier ihren täglichen
Stempel abholten und ansonsten in der Stadt herumlun-
gerten und auf Einzelne von uns warteten. Nur in der
Überzahl wurden sie frech, sonst waren sie im Allgemei-
nen feige oder hinterhältig.

6.5.: Nach Eutin zur Großveranstaltung Adolf Hitler ! Hier sa-
hen wir den Führer aus nächster Nähe, weil wir gleich
hinter der SS Absperrung standen. Seine Rede hinterließ
bei uns einen nachhaltigen Eindruck.

7.5.: Abends wird der SA Mann Sczeny furchtbar zusammenge-
schlagen und gefährlich verletzt. Er wurde in ein nahe
liegendes Haus getragen und dort von einem Arzt betreut.
Ich hatte die erste Nacht bei ihm Wache. Nach gut einer
Woche war alles wieder gut.

8.5.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung] und Sturmappell. Ich
wurde nebenbei zum Ortsgr[uppen] Kassenleiter ernannt
und hatte dieses Amt bis zum 1.9.33 inne. Diese Nebenar-
beit trotz SA Dienst konnte ich verkraften, weil ich kürz-
lich die Führung der hiesigen HJ abgegeben hatte.

10.5.: Aufmarsch in Ahrensburg. Auf Befehl eines höheren Poli-
zeioffiziers mussten wir unsere Braunhemden (Uniform)
ausziehen und in „Räuberzivil“ weitermarschieren. Sonst
wäre der Umzug verboten worden ! In diesem Aufzug war
die propagandistische Wirkung vielleicht noch nachhalti-
ger als in Uniform. Uns konnte das nicht erschüttern.

11. bis 16.5.: In der Geschäftsstelle gearbeitet und neue Kartei für

70 Dr. Rudolf König (*8.10.1887), seit
1920 Studienrat an der Realschule, später
Deutsche Oberschule, in Bad Segeberg mit
den Fächern Deutsch, Religion und Latein.
König war im Februar 1931 der NSDAP
beigetreten und hatte sich (wie hier) vor
allem in der ideologischen NS-Schulungs-
arbeit engagiert, wobei er insbesondere
für „Rassefragen“ ein nachgesuchter Red-
ner war. Innerhalb der NS-Organisationen
übernahm König zahlreiche Funktionen,
u.a. als Kreiskulturwart, Kreisschulungslei-
ter, Kreiswalter des NS-Lehrerbundes und
ab 1932 als Vorsitzender des NSDAP-Kreis-
gerichts. Vgl. zu König die Unterlagen sei-
nes Entnazifizierungsverfahrens in LAS
Abt. 460.13, Nr. 2391.
71 Gemeint sind Mitglieder der KPD.
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die Ortsgruppe eingerichtet. Wenn man schon Kassenlei-
ter geworden ist und Lust zur Organisation hat, muß man
das ja auch zeigen !

17.5.: Kreistagung im „Germania“. Kreisleiter Stiehr sprach zu
den Ortsgr[uppen] Leitern des Kreises und gab Richtlini-
en.

19.5. Truppappell am Ihlsee.
20.5.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit „Latten“ Böhmker, RA.

Aus Eutin.
21. und 22.5. In Gesch[äftsstelle] gearbeitet.
27.5.: Geheime Schießübungen mit Pistole am Gr. See. Für da-

malige Zeiten ein „Staatsverbrechen“, weil der Besitz
von Schußwaffen strengstens bestraft wurde. Und bei uns
wäre es besonders schwer geahndet worden!

29.5.: Marsch nach Wahlstedt und dort Dienst gemacht.
30.5.: In Gesch[äftsstelle] gearbeitet.
31.5.: Zur Gautagung nach Neumünster.
1., 4., 9., 11., 26.6.1931: In der Gesch[äftsstelle] gearbeitet.
2.6.31: Truppappell am Ihlsee.
5.6.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]
7.6.: Aufmarsch in Kaltenkirchen.
10.6. Propagandamarsch nach Wahlstedt.
12.6.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Triebel, Eckernförde,

Film: Kampf um Berlin72.
13.6.: Alarmbereitschaft.
14.6.: SA Führertagung in Alveslohe. Gruppenführer Schoene

gibt neue Richtlinien für die Arbeit der SA heraus. Nach
Rückkehr mussten wir noch nach Kl. Niendorf, weil die
im Schützenhof verkehrenden linkslastigen Jugendlichen
unsere Leute belästigten.

18.6.: Arbeitsgem[einschaft]: Vortrag Dr. König: Umwelt und
Erbmasse.

23.6.: Dienst im73 Ihlesee: Baden
24.6.: Scharführerbesprechung. Zum stellv. Truppführer beim

Truppführer Schenck bestellt.
29.6.: Mit Stand[arten]F[ührer] Jaeger und Sturmführer Jeran

nach Negernbötel zum Truppappell.
30.6.: dto. in Högersdorf.
2.7.: Zur öff[entlichen] Vers[ammlung] nach Westerrade.
7., 10., 15., 16., 17., 23. bis 25.7.: In der Gesch[äftsstelle] gearbei-

tet.
14.7.: In Kl. Gladebrügge zur geheimen SA Führerbesprechung.

Dies war nötig geworden, weil die Polizei sich immer in-
tensiver um uns kümmern mußte.

25.7.: Bekleidungsappell in Geschendorf. Bei solchen Gelegen-
heiten nahmen wir von der Geschäftsstelle – Abt. Zeug-
meisterei – Uniformen usw. mit und verkauften diesselben
an Interessenten.

27.7.: Mein Antritt auf der Geschäftsstelle als hauptamtlicher

72 Der 40-minütige NSDAP-Propaganda-
film „Kampf um Berlin“ (1929, Regie: Ge-
org Zenk) war im März 1931 auf Veranlas-
sung des sozialdemokratischen Innen-
ministers von Preußen, Severing, überprüft
und in Teilen zensiert worden. Zuvor war
er bereits in 500 NSDAP-Ortsgruppen ge-
laufen. Vgl. Thomas Hanna-Daoud: Die
NSDAP und der Film bis zur Machtergrei-
fung. Köln 1996, S. 226-31 sowie Ger-
hard Paul: Aufstand der Bilder. Die NS-Pro-
paganda vor 1933. Bonn 1992, S. 190.
73 Hervorhebung im Original.
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Der etwa 25jährige Otto Gubitz vor seinem
neuem ‚Zuhause’, der Kreisgeschäftsstelle
der NSDAP in der Kurhausstr. 8. Aufnahme
wahrscheinlich um 1931.
Quelle: Sammlung Zastrow.
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Mitarbeiter. Ich hatte bei der „Edeka“ gekündigt, um nur
noch für die Partei da zu sein !! Zunächst wohnte ich
noch bei meinen Eltern, die mit meinem Entschluss ein-
verstanden waren, und wurde dort auch kostenlos ver-
pflegt. Später zog ich zur Gesch[äftsstelle] um, um hinter
dem Laden gleichzeitig als Wache zu fungieren. Tagsüber
war ich im Laden vollauf beschäftigt und half, wenn
nötig, abends in den Büroräumen im oberen Stock.

27.7.31: Scharabend mit meiner Schar.
28.7.: Truppappell mit Truppführer Schenck.
3.8.: Scharabend.
4.8.: Sturmappell. Meine Beförderung zum Truppführer. Über-

nahme eines Trupps mit 3 Gruppen.
7.8.: Arbeitsgemeinschaft.
8.8.: Geklebt für den Volksentscheid.
9.8.: Volksentscheid74

11.8.: Truppappell.
30.8. Aufmarsch in Leezen.
13.9.: " " Rissen.
20.9.: " " Hamburg. Trotz Störungsversuch lief alles einiger-

maßen ruhig.
30.9.: Versammlung / Großkundgebung mit dem General Litz-

mann75. Der alte Herr setzte sich öff[entlich] sehr stark
für uns ein.

4.10.: Aufmarsch in Bad Oldesloe.
7.10.: Truppappell.
11.10.: Aufmarsch in Wahlstedt.
16.10.: Appell für Braunschweig.
18.10.: Aufmarsch in " . Auf der Busfahrt wurde unser Bus bei

Dunkelheit in der Nähe der Zuckerfabrik in Uelzen be-
schossen. Ein Schuß durchschlug den Bus und hätte bei-
nahe einen von uns getroffen. Vorbeimarsch am Führer
vor dem Schloß. Wieder ein Höhepunkt in unserem politi-
schen Kampf !76

22.10.31: Truppappell.
26. bis 31.1931: Lehrgang an der Volkssportschule in Lokstedter La-

ger (LoLa).
26.10.: 6.45 Wecken

7.00 bis 7.45 Körperschule und Lauf.
7.45 – 8.15 Stubendienst
8.15 – 9.15 Frühstück
9.15 – 10.30 Vortrag: Sinn der Leibesübungen.
10.30 – 12.00 Ärztl[iche]. Untersuchung
12.00 – 15.00 Mittag
15.00 – 16.30 Körperschule und Lauf
16.30 – 17.00 Kaffee
17.00 – 18.00 Spiele
18.00 – 19.00 Körperschule am Gerät
19.00 Abendessen

74 Gemeint ist der erfolglose Versuch von
Stahlhelm und KPD den Preußischen Land-
tag per Volksentscheid aufzulösen.
75 General Karl Litzmann (1850-1936)
wurde als Kriegsheld des Ersten Weltkriegs
verehrt, weshalb die NSDAP sich der propa-
gandistischen Wirkung des greisen Partei-
genossen (seit 1930) gern bediente.
76 Vgl. zu dem bis dato größten SA-Auf-
marsch mit angeblich über 100.000 Teil-
nehmern Peter Longerich: Die braunen Ba-
taillone. Geschichte der SA. München
1989, S. 152.
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22.00 Bettruhe
27.10.: 6.45 Wecken

7.00 – 7.45 Frühsport
7.45 - 8.15 Stubendienst
8.15 – 8.45 Frühstück
8.45 – 9.15 Vortrag: Knochen und Muskel
9.15 – 9.45 Boxvorführung
9.45 – 10.15 Zweckgymnastik
10.15 – 11.00 Gesellschaftsgymnastik
11.00 – 11.30 Ordnungsübungen
11.30 –12.00 Spiele
12.00 – 15.00 Mittag
15.00 – 16.00 Lauf
16.00 – 16.30 Volkstümliche Übungen
16.30 – 17.00 Kaffee
17.00 – 18.00 Lehre vom Schuß
18.00 Dusche
19.00 Essen

„Nazi-Idyll“ Segeberg. Berichterstattung
der sozialdemokratischen Schleswig-Hol-
steinischen Volkszeitung Nr. 240 vom
15.10.1931 über nationalsozialistische
Aktivitäten im Kreis Segeberg.
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20.00 Gem[einsamer]Abend
22.00 Bettruhe
Nach diesem Schema ging es dann bis zum 31.10., Vorträ-
ge wurden noch folgende gehalten: Herz und Lunge,
Planmäßige Entsittlichung, Die Rasse, Lichtbildervor-
trag: Deutsche Geschichte; Geländekunde, Militärische
Jugenderziehung im Ausland und Vorträge über Tages-
fragen. Da ich von Jugend an sportlich sehr interessiert
war, hatte ich an diesem Lehrgang sehr viel Freude und
ich lernte unter dem ausgezeichneten Leiter der Schule,
Jaeger, sehr viel.

1. und 2.11.: Jahrmarkt mit viel Unruhe und Schlägereien mit den
„Roten“. Von Angehörigen dieser, unserer Gegner wurde
am 2.11. der Bankbote der Segeb[erger] Volksbank,
Schöttler, erschossen und beraubt !

9.11.: Kranzniederlegung am Ehrenmal.
10.11.: Ortsgr[uppen] Vers[ammlung]
15.11.: Besichtigung durch Gruppenführer Viktor Lutze77, Han-

nover.
17.11.: Truppappell.
18.11.: Zum Appell in Kattendorf b. Kaltenkirchen.
24.11.: Zur SPD Versammlung im Lindenhof.78 Als unsere Zwi-

schenrufe den Ablauf der Rede zu sehr störte, wurden wir
von der Polizei aus dem Saal gedrängt. Dabei erhielt ich
von einem Kollegen meines Vaters tüchtig einen mit dem
Gummiknüppel übers Kreuz. Da es sich bei dem Genann-
ten um den einzigen ausgesprochen links tendierenden
Polizisten handelte, habe ich mich bei ihm „bedankt“ und
ihm prophezeiht, dass wir uns eines Tages noch sprechen
würden. Dazu kam die Gelegenheit einige Zeit später.-
Ich ging mit zwei Kameraden in der Kirchstraße in Rich-
tung Volksbank als uns der bewusste Polizist entgegen-
kam. Vor dem Geschäft von Glas-Vogt fassten wir den
verdutzten Ordnungshüter mit 3 Mann an und drängten
ihn in eine Fensterecke und nahmen ihm Koppel und Pi-
stole ab. Diese gaben wir erst nach dem Versprechen
zurück, in Zukunft etwas neutraler zu sein. Er hat sich
daran gehalten und auch keine Anzeige erstattet.

1.12.31.: Truppappell
5.12.: Bekleidungsappell in Itzstedt.
6.12.: Schießen in Kl. Niendorf.
13.12.: Schießen bei Kam. Gärtner, Bahrendorf.
19.12.: Deutscher Abend.
25.12.: Mit Gebrüder G. Wachbereitschaft in der Gesch[äftsstel-

le].

1932
7.1.: Bekleidungsappell in Negernbötel.
8.1.: Führerbesprechung in Leezen.

77 Viktor Lutze (1890-1943), nach
1933 SA-Obergruppenführer und kurzzei-
tig Polizeipräsident und Oberpräsident in
Hannover. Im Gefolge der Röhm-Morde
wurde Lutze dessen Nachfolger als Stabs-
chef der SA, vgl. Longerich: Braune Batail-
lone, passim.
78 Vgl. zu dieser Veranstaltung auch den
Bericht des Kieler Kriminalpolizisten Hein-
sohn vom 26.11.1931. LAS Abt. 301, Nr.
4560. Die Nationalsozialisten unter der
Führung Stiehrs hatten die Veranstaltung
durch das lautstarke Absingen von Kampf-
liedern gestört und mussten auf Polizeian-
ordnung aus dem Saal gedrängt werden.
Nachdem Steinwürfe ein Fenster zerstört
hatten, kam der Gummiknüppel zum Ein-
satz.
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9.1.: Nächtl[iche] Übung bei Wahlstedt. Die Polizei war mit
Dienstfahrzeug hinter uns her. Sie fand uns aber nicht,
weil wir in den Wald gegangen waren.

10.1.: Nachm. Schießen in Kl. Niendorf. Abends öff[entliche]
Vers[ammlung] mit Köteritz.

13.1.: Truppappell.
14.1.: Sturmappell. Sterncheneintragung
19.1.: Besprechung mit Sturmführer Schenck.
22.1.: Nachtmarsch über Niendorf – Trave – Schackendorf.
26.1.: Truppappell.
28./29.1.: Alarmbereitschaft und Streifengang durch Segeberg.
30.1.: – dto. – mit Jagd auf „Bananen“. Anschließend „Notruf“

aus Ahrensbök. Dortige öff[entliche] Vers[ammlung]
durch Anwesenheit einer starken „Bananengruppe“ er-

„Partei-“ oder „Sturmlokale“ wie das „Ho-
tel Germania“ in Bad Segeberg gehörten
unverzichtbar zum NSDAP- und SA-Milieu.
Sie bildeten nicht nur Rückzugsorte, hier
konnten auch ungestört männerbündische
Rituale und Vergemeinschaftsformen ein-
und ausgeübt werden, wie auch in Gubitz’
Tagebuch mehrfach angedeutet wird. Die
Aufnahme stammt aus den 1950er Jahren.
Quelle: Hans-Peter Sparr/Erwin Boldt: Bad
Segeberg in den fünfziger Jahren. Erfurt
1999, S. 54.
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heblich gestört. Auf Schleichwegen wurden wir durch die
dortigen Kameraden, ohne daß es die Leute im Saal
merkten, auf die durch den Vorhang geschützte Bühne ge-
führt. Durch das bekannte Loch im Vorhang konnten wir
unsere Gegner genau ausmachen und einen
entspr[echenden] Plan machen. Auf Kommando wurde
der Vorhang hoch gezogen und in 5 Minuten waren „alle
Bananen verspeist“.

1.2.: wie am 28.1.
3.2.: Besichtigung der Schar Ohlsson.
4.2.: Vereidigung durch Gruppenf[ührer] Schoene.
9.2.: Scharabend bei der Schar Schröder.
11.2.: wie am 28.1.
15.2.: Deutscher Abend. Wie immer Treffpunkt der ständig stei-

genden Ortsgruppe mit Reden und viel Gesang.
19.2.: Sturmappell. Erstaunlich war immer wieder die Feststel-

lung, wie diszipliniert und eifrig die Männer dabei waren
und wie gut die militärischen Befehle gegeben und ausge-
führt wurden. Und das alles war in erster Linie der vor-
bildlichen Kameradschaft zuzuschreiben, die in der im-
mer unruhiger werdenden Zeit verband. Da der politische
Kampf auch bei uns immer schärfer wurde und wir jeder-
zeit mit einem nächtlichen Angriff auf unsere Geschäfts-
stelle rechnen mussten, besorgte ich mir einen Karabiner
und Munition. Derselbe lag ab da ständig schußbereit ne-
ben meinem Bett. Wenn unsere Dienststelle von der Poli-
zei durchsucht wurde, hatte ich immer noch Zeit, im hin-
teren Raum, meinem Domizil, die Waffe zu verstecken.
Meistens kriegten wir vor einer solchen Aktion einen ent-
sprechenden Wink. Es wurde nie etwas gefunden.
Als ich mit meinem Karabiner von einem Bauern [zuge-
fügt: ehemaliger Kampfflieger im 1. W.Krieg] eines nahe
gelegenen Dorfes [zugefügt: Bauernhof] in der Dienst-
stelle eintraf, war Alarm gegeben. Kurz vorher hatte
nämlich einer unserer Männer aus Quaal angerufen und
gemeldet, dass er in der dortigen Wirtschaft zusammen-
geschlagen worden war. Als wir mit 2 Autos mit 12 Mann
erschienen, riegelten die im Lokal Anwesenden alle Türen
und Fenster zu. Wir stellten fest, daß ca. 40 Männer der
SPD, meistens junge Reichsbannerleute, z.T. mit Frauen
und Mädchen einen Ball veranstalteten. Durch das rechte
Seitenfenster neben der Eingangstür verhandelten wir mit
den Gegnern. Wir wollten mit dem Verantwortlichen ver-
handeln. Man zeigte uns die kalte Schulter und fühlte sich
drinnen scheinbar sehr sicher. Nach Verabredung sprang
der neben mir stehende SA Mann durch das kleine Seiten-
fenster und entriegelte von innen die Tür. Wir stürmten
das Lokal und haben furchtbar aufgeräumt. Dabei wurde
leider einer der anderen Seite so schwer am Kopf getrof-
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fen, daß er einseitig gelähmt blieb. Wahrscheinlich hat ei-
ner der Unsrigen aus der Schmiede von nebenan eine Ei-
senstange oder ähnliches geholt und damit zugeschlagen.
Wir haben später eine interne Untersuchung angestellt
um den Täter zu ermitteln. Wir fanden ihn nicht. Derselbe
hätte sicherlich mit einem Parteigerichtsverfahren rech-
nen müssen. Als der Saal leergefegt und z.T. auch Sach-
schaden von uns angerichtet worden war, verschwanden
wir ebenso schnell wie wir gekommen waren und kamen
unbehelligt zurück. Für den angerichteten Sachschaden
wurde m.W. der Wirt voll entschädigt. – Wegen des
schwerverletzten Arbeiters ermittelte die Segeberger Po-
lizei in Zusammenarbeit mit den zuständigen Stellen der
Landjäger. Am 21.2. wurden bereits am Vormittag einige
unserer Leute verhaftet. Daraufhin versammelten wir uns
in unserem Stammlokal „Germania“, bildeten einen Kri-
senstab und versuchten, immer das Neueste zu erfahren.
Ich erhielt den Auftrag, aus der Geschäftsstelle Zigaret-
ten zu holen und diese für die Inhaftierten im Amtsgericht
abzugeben. Oschi K., später Ritterkreuzträger begleitete
mich. Da er auch mit in Quaal war, wollte er nicht mit
hinein. „Da könnte ich nicht wieder rauskommen“ meinte
mein Begleiter und versprach, auf mich zu warten. Ich
ging alleine „in die Höhle des Löwen“ und bat um Aus-
kunft, wo ich die Zigaretten für meine gefangenen Kame-
raden abgeben könne. Dabei entdeckte mich ein von uns
nicht sehr geschätzter Landjäger aus Weede und sagte:
„Auf Sie haben wir gerade noch gewartet.“ Ich kam auch
in Untersuchungshaft und blieb bis zum 23.2.32. Ich wur-
de einige Male verhört und gab zu, zwar in Quaal, aber
nicht aktiv an der Schlägerei beteiligt gewesen zu sein.
Dem Amtsrichter Kl. tat es so leid, daß ich als Sohn eines
Ordnungshüters an dieser Sache beteiligt sei und er gab
mir gut gemeinte Ratschläge. Ich gab ihm zu verstehen,
daß es sich hier um eine politische Auseinandersetzung
handle und ich jederzeit für meine Sache einstehen wür-
de. Als meine Mutter mittags von meinem Vater erfuhr,
daß ich eingesperrt sei, war sie fassungslos und ihr Ge-
fühle drückten sich in: „O Gott, Theodor – de Jung !“
aus. De Jung überstand aber alles sehr gut und wurde mit
den anderen am 23.2.32 wieder entlassen. Noch am sel-
ben Abend wurde auf die Schnelle eine Mitgliederver-
sammlung einberufen und da habe u.a. auch ich über
meine Erlebnisse berichtet. Während wir einsaßen, de-
monstrierten unsere Freunde mit Frauen und Bräuten vor
dem damaligen Gefängnis und munterten uns durch
Sprechchöre auf.- Bereits am 29. und 30.2.32 war die Ge-
richtsverhandlung, in der ich zu einem Monat Gefängnis
verurteilt wurde. Wir legten Berufung ein und warteten
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auf die zweite Verhandlung, die erst vom 6. bis 8.10.32
stattfand. Davon später mehr !

3.3.32: Probealarm in Stipsdorf. Den Stipsdorfer Berg nach Waf-
fen durchsucht, da dort angeblich unsere Gegner aus der
Lübecker- und Oberer Bergstraße solche vergraben ha-
ben sollten. Wir fanden jedoch nichts.

4.3.: Öff[entliche] Veranstaltung mit Theateraufführung:
Sturmführer Hagen. Guter Besuch ! Zu sehr Tendenz !79

Vorher Zettel in der Stadt verteilt.
6.3.: Aufmarsch der Standarte in Bad Oldesloe.
8. und 10.3.: Plakate geklebt für die Wahl am 13.3. Kalt/Schnee.
Vom 12. bis 14.3. wegen befürchteter Unruhen mit SA Sturm zum

Alarmplatz nach Högersdorf. Auf dem Heuboden des
Bauern Sch. geschlafen und im Dorf verpflegt.

17.3.: Haussuchung in der Geschäftstelle, die jedoch ergebnis-
los verlief, weil wir gewarnt worden waren.

18.3.: Propagandamaterial verteilt.
22.3.: Führerbesprechung bei Klodt. Hbg.Str.
25.3.: Mit der Führung des Sturmes 22 der Standarte 213 (Kreis

Segeberg) beauftragt. Zu diesem Sturm gehörten die Dör-
fer: Klein und Gr. Rönnau, Hamdorf, Negernbötel, Feh-
renbötel, Rickling, Daldorf, Wahlstedt, Fahrenkrug, Wit-
tenborn und Schackendorf. Rickling war Sitz des Sturmes,
Negernbötel, Rickling und Fahrenkrug Sitz der Trupps.
Dieser Auftrag brachte es mit sich, daß ich jede Woche zu
einem Trupp mußte und mindestens einmal im Monat ei-
nen Sturmappell abhielt. Diese Fahrten vor allen Dingen
in die Dörfer mit den Trupps habe ich ausschließlich mit
dem Fahrrad durchgeführt. Und das bei Wind und
Wetter !

Vom 3. bis 14.4.32 nahm ich an einem Ausbildungslehrgang an der
Reichsführerschule des SA in München, Schwanentaler-
straße, teil.80 Am 2.4. fuhr ich spätabends aus Hamburg.

3.4.32: Anreisetag der Teilnehmer, Spaziergang durch München
4.4.: 7.00 Wecken – Körperschule, Körperpflege.

7.45 gemeinsame Kaffeetafel.
8.00 Begrüßung durch den Leiter der RFS, Gruppenfüh-
rer Kühne (Pour le Merite Träger, ehem. Oberst).
9.00 Frühstück, anschl[ießend] Erledigung aller Forma-
litäten und ärztl[iche] Untersuchung.
20.00 Kameradschaftsabend im Ansbacher Keller.

5.4.: 6.40 Wecken – Körperschule – Körperpflege
7.45 Kaffee
8.00 Vortrag Kühne: Führertum und Aufgaben desselben
9.00 Vortrag Dr. Böhm, München: Die Rassenfrage. Nach
D’Israeli, England, ist die Rassenfrage der Schlüssel zur
Weltgeschichte. Eizelle von Weiß und Schwarz nicht zu
unterscheiden, nur durch Idioplasma oder Erbanlagen.
Die Umwelteinflüsse wirken nur auf das Individuum ein,

79 Hervorhebung im Original.
80 Vgl. hierzu auch Schuster: SA, S. 140.
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nicht die Erbanlagen.
11.00  Vortrag Fischer, München: Die Deutsche Kunst.
Kunst ist immer nur völkisch und ist Dienst am Volke –
Sie ist keine ästhetische Angelegenheit, sondern der Aus-
druck eines Volkes. Behandlung der einzelnen Stilarten
im Laufe der Jahre von der Romanik, über Gothik (früh &
spät), Renaissance, Barock, Rokkoko, zum Klassizismus,
also von ca. 900 n[ach] d[er] Z[eitrechnung] bis 1850.

13.00 Essen und Ruhepause.
15.00 zum Sportplatz Grünwald.
6.4.32: 6.40 Wecken.

7.15 Kaffee
8.00 zum Sportplatz Grünwald
12.00 Mittag und Ruhepause
ab 15.00 Besichtigung markanter Baudenkmäler, Kunst-
galerien usw. unter Leitung vom Vortragenden des Vorta-
ges, Fischer.

7.4.: 6.40 Wecken und anschl. um 7.15 Kaffee.
7.30 Körperschule
8.00 Vortrag des Stabsleiters der Schule, Frh. von Hum-
boldt über allerlei vom Dienst und Führerfragen. An-
schließend Vortrag von Gruppenf[ührer] von Hörauf
über die Gliederung der Partei im Gau und SA Gruppen
und Standarten. Einführung der 3er Marschkolonne bei
der SA.
13.00 Mittag
15.00 nach Grünwald. Sportliche Unterweisung in allen
Sportarten, auch in Umtübungen[?].
Nach dem Abendessen Singabend unter Leitung des Mu-
sik Dir. Schröder, München. 
Solostücke am Klavier von Sch.

8.4.: 6.40 Wecken, Körperpflege, Kaffee.
Anschl. Vortrag Gruppenführer Kühne über SA Angele-
genheiten.
Aufgabe der SA seit Gründung. Bedeutung des Sports für
die SA, Mannschaftssport hat Vorrang, z.B. 10 Km
Marsch in 1 Std. Durch Sport Ehrgeiz und Ausdauer för-
dern und Geist und Körper jung und elastisch erhalten.
Als Abschluß eine Stafette. 
Wanderungen nach der Karte und Marschkompass.
Anschließend nach kurzer Pause Vortrag des Reichsfüh-
rers der HJ von Renteln: Die Hitler Jugend. Von 7-14
Jahre 
D.J.81, von 14-18 Jahre HJ, HJ keine SA, sondern eine
reine Jugendorganisation. 
Heimatabende, Lagerleben, Geländespiele, politische
Schulung und Sport.

9.4.32: 6.30 Wecken, Körperpflege, Kaffee.
8.00 Abfahrt ins Gebirge. Geländespiel bei Pallkamm, 81 Deutsches Jungvolk.
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Bayr[isch] Zell und anschl. Wahlpropaganda.
Abends: Filmvortrag über die SA.

10.4.: 7.00 Wecken usw.
8.00 Rundgang durch München und Adolf Hitler vom
Flugplatz abgeholt.

11.4.: 7.00 Wecken usw.
8.00 Vortrag Kühne: Erläuterung des Geländespiels.
Anschl. Vortrag von Gruppenführer Hühnlein82 : Wesen
und Zweck des NSKK (Nat. Soz. Kraftfahrerkorps). Mo-
torsturm ist motorisierte SA. Engste Zusammenarbeit und
Unterstützung der SA.
12.30 Mittag
14.00 Baden
15.00 Vortrag Reichszeugmeister Büchner über die Ent-
stehung unserer Uniformen. 
Erst nur Armbinde mit Stern usw., dann 1923 Schimütze
in feldgrau. Hitler und Roßbach83 entwerfen im Gefäng-
nis 1923/24 das Braunhemd. 1929 Gründung der Zeug-
meisterei als Lieferzentrale für sämt[liche] Uniformteile
einschl[ießlich] Koppel und Stiefel.

12.4.: 6.30 Wecken usw.
7.30 Vortrag Frh. V. Humboldt: SA Angelegenheiten.
9.00 Martin Bormann: Die Hilfskasse der SA. Anschl.
Vortrag Dr. Axel über Rassenhygiene. Hochinteressanter
Vortrag über die Grundbegriffe der Rassenfrage, die für
unseren weltanschaulichen Kampf von erstrangiger Be-
deutung sind.
13.00 Mittag. Anschließend sollte nachmittags der Füh-
rer zu uns kommen. Gerüchte über das SA Verbot liefen
um und erhärteten sich, als der Führerbesuch abgesagt
wurde.

13.4.: Verbot der SA durch die Regierung und damit Schließung
der Schule durch das Münchener Pol. Präsidium. Wir
müssen unsere Sachen packen, da der Lehrgang abgebro-
chen wird.84

14.4.: Vorm. Ansprachen von Stabschef Röhm und Schulleiter
Kühne zum Abschied und baldigen Wiedersehen !!
Nachm. Bummel durch München und abends Abreise !
Das SA Verbot hielt uns jedoch nicht davon ab, unseren
Dienst weiter zu machen. Wir marschierten in „Räuberzi-
vil“ und wenn einem leitenden Polizisten unser Auftritt in
der Marschkolonne nicht gefiel und er dieselbe auflöste,
gingen wir gruppenweise auf dem Bürgersteig weiter. Ob
mit oder ohne Uniform – wir blieben dieselben.

17.4.: Aufmarsch in Bad Oldesloe. Verlief nach Plan. [Einge-
fügt: „trotz SA Verbot !“]

19.4.: Wahlbesprechung bei Chr. Reher im Hinterzimmer.
20.4.: Führerbesprechung in Negernbötel und anschl. nach

Rickling zum Saalschutz.

82 Adolf Hühnlein (1881-1942), Korps-
führer des NS-Kraftfahrerkorps (NSKK).
Vgl. dazu und zu Hühnlein Dorothee Hoch-
stetter: Motorisierung und „Volksgemein-
schaft“. Das Nationalsozialistische Kraft-
fahrerkorps (1931-1945). München
2004.
83 Gerhard Rossbach (1893-1976), Füh-
rer des gleichnamigen Freikorps und früher
Wegbegleiter Hitlers, vgl. Werner Maser:
Frühgeschichte der NSDAP. Hitlers Weg bis
1924. Frankfurt/M. 1965, passim.
84 Dieses reichsweite SA-Verbot hatte je-
doch nur bis zum 14. Juni Bestand. Vgl.
ausführlich dazu Karl Dietrich Bracher: Die
Auflösung der Weimarer Republik. Eine
Studie zum Problem des Machtverfalls in
der Demokratie. Villingen 1964, S. 481-
490.
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23.4.: Hitler in Schleswig-Holstein.
24.4.: Wegen der Unsicherheit im Zusammenhang mit der am

gleichen Tag durchgeführten Wahl, war die SA truppwei-
se in Alarmbereitschaft. Ich wohnte in Fahrenkrug bei
der Schwester des dortigen Truppführers.

27.4.: Unterredung betr. Beschaffung von notwendigen „Sa-
chen“.

29.4.: „Sachen“ von Wensin und Mittelsfelde geholt.
30.4.: Untersuchungs- und Schlichtungsverhandlung85 in Sa-

chen Ebert-Gerriets. E. erhielt Verweis.
1.5.: Maifeier auf dem Markt. Anschl. haben wir uns den Um-

zug der gegnerischen Seite angeschaut. Dabei setzte sich
ein SA Mann vor diesen Zug und marschierte mit dem
Hitler Gruß an uns, die Straße säumenden Nazis vorbei:
Keiner traute sich an unseren Mann heran.

10.5.: Zum Truppappell nach Fahrenkrug.
15.5.: Geländeübung bei Wahlstedt.
18.5.: Mit Standartenf[ührer] Fritz Jaeger nach Westerrade.
20. und 23.5.: Dienst auf der Rennkoppel.
25.5.: Appell in Negernbötel.
27.5.: wie am 20.5.
29.5..: Negernbötel: mit dem Bauplan eines sturmeigenen

Schießstandes begonnen. Der Grundbesitzer des Gelän-
des, ein Hamburger Großkaufmann [Eingefügt: „Siep-
mann“], hatte uns das in Aussicht gestellt und unser
Sturm hat sich darauf später einen eigenen Schießstand
gebaut mit Holzhaus und 3 oder 4 Bahnen. Alles geschah
im freiwilligen Arbeitsdienst und meistens Sonntags !!
[Eingefügt: „Siehe Eintragung am 23.4.1933.”]

31.5.: wie am 20.5.
3.6.: " " "
4.6.: Nachtübung auf dem Kagelsberg.
5.6.: Führerbesprechung in Negernbötel.
9.6.: Sturmführerbesprechung.
12.6.: Kreistagung der Kreisleitung mit allen Führern der

Pol[itischen] Leitung und SA.86

16.6.32: Nochmal auf der Rumkoppel.
19.6.: Standartenaufmarsch mit 3180 SA Männern aus dem

Kreis S.
27.6.: Versammlung des Jungdeutschen Ordens in Fehrenbötel.

Da dieses Dorf zu meinem Sturmgebiet gehörte und wir
mit dem Jungdo etwas zu bereinigen hatten, organisierte
ich unseren Coup. Ein gewisser von Bodungen zog durch
das Land und hetzte aus einer absolut verlorenen Positi-
on in gemeinster Weise gegen uns und verdächtigte Adolf
Hitler, Homosexueller zu sein. Das reichte uns dann. Als
wir jedoch vor Fehrenbötel ankamen, sperrte eine Poli-
zeikette die Straße und wir konnten nicht weiter fahren.
Einige gingen auf Umwegen über die Felder und die

85 Untersuchungs- und Schlichtungs-Aus-
schüsse lautete zunächst die Bezeichnung
für die Parteigerichte der NSDAP. Vgl. hier-
zu Donald M. McKale: The Nazi Party
Courts. Hitler’s Management of Conflict in
his Movement 1921-1945. Lawrence
1974 sowie Armin Nolzen: Parteigerichts-
barkeit und Parteiausschlüsse in der NSD-
AP 1921-1945. In: ZfG 28 (2000), S.
965-989.
86 Vgl. zu Ablauf und Inhalt der Kreista-
gung den Beitrag in  der NSDAP-Gauzei-
tung: Schleswig-Holsteinische Tageszei-
tung vom 15.6.1932.
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meisten wurden ins Dorf geschmuggelt. Einer der unsri-
gen war mit einen Gefährt dabei, das er als Kleinstliefer-
wagen benutzte. Es hatte nur 3 Räder, hinten den Fahrer-
sitz und vorne eine kleine Ladefläche mit einer Zeltplane
drüber. Unter der Zeltplane wurde je Fuhre 5 SA Männer
verstaut und ins Dorf gefahren, ohne von der Polizei ent-
deckt zu werden. Als der Redner dann seine unflätigen
Bemerkungen machte, ging ich nach vorne an den Red-
nertisch und nahm die Aktentasche des Redners mit allen
wichtigen Unterlagen vom Tisch und reichte sie, wie vor-
her abgesprochen, einem SA Mann, der damit ver-
schwand. In der Eile und auch wohl Aufregung war die-
ser zur falschen Tür herausgelaufen und war im Hühner-
hagen gelandet und in der Dunkelheit mit Karacho gegen
den Draht gerannt. Alles landete doch noch wohlbehalten
mit einem bereitstehenden Motorradfahrer auf unserer
Dienststelle in S[egeberg]. Als ich die Tasche vom Tisch
nahm, bezeichnete mich der Redner als Räuber. Ich fühlte
mich jedoch nicht als solcher und ging noch einen Schritt
weiter. In weniger als 5 Minuten waren nur noch unsere
Leute im Saal. Unbehelligt konnten wir mit unseren Fahr-
zeugen, die später ins Dorf gelangten, nach Haus fahren.

2. bis 16.7.32: Fortsetzung des am 14.4.32 unterbrochenen Lehr-
ganges an der Reichsführerschule der SA in München !
Die SA wurde wieder zugelassen und wir konnten unseren
Kursus beenden.

2.7.: 14.00 Ankunft in München.
3.7.: Gautag in München mit Ummarsch und Versammlung im

Riesenzelt. Abends Kameradschaftsabend im Franziska-
ner. Tolle Stimmung.

4.7.: Erledigung aller Formalitäten, anschließend Vortrag des
Schulleiters Kühne über die Aufhebung des SA Verbotes
und die nunmehrige Aufgabe der SA nach Aufhebung des
Verbotes. Nach dem Mittagessen Bad im Dante Stadion
und abends Kameradschaftsabend. In der RFS im ge-
schmückten Esssaal. Ansprachen hin und her und Freude
über das Wiedersehen.

5.7.: Morgenlauf zur Theresienwiese. Vortrag des Stabsl[ei-
ters] der Schule, Oberf[ührer] Ritter von Schoepf über
Befehl und Meldewesen. Befehle sind kurz und klar zu ge-
ben mit allen notwendigen Punkten. Vortrag Stand[arten-
führer] Aschka über die ländliche SA. Vortrag Prof. Op-
permann: Hinter den Kulissen der Presse. Nachmittags
bei Grünwald Bad in der Isar.

6.7.: Morgenlauf zur Theresienwiese. Vortrag von Schoepf:
Das Kommando. Vortrag Stand[artenführer] von Moral-
ler. Der Nachrichtendienst. Überwachung des gegneri-
schen Lagers, aber keine Bespitzelung der eigenen Par-
teigenossen.
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6.7.3287 : Vortrag Frh. von Humboldt: Arbeitsdienstpflicht.
" Dr. Frank II: München: Das heutige Recht – das

kommende Deutsche Recht. Kleine Vergehen – kleine
Strafen, große Vergehen, größte Strafen. Nachmittag Be-
sichtigung des Deutschen Museums. Und abends im
Platzl.

7.7.32: Vortrag Kühne: SA Fragen- Filmvortrag von Sturm[füh-
rer] Motz, Abt. Ostland, über Ostraumpolitik. Nachmit-
tags Waldlauf in Grünwald und Bad und Sonnenbad an
der Isar.

8.7.32: Vorm. in Grünwald. Nachm[ittag] Vortrag von Reichs-
zeugmeister Büchner: Uniformtragen, Kleiderordnung
usw. Vortrag Baldur v. Schirach88: Jugendfragen.

9. bis 11.7.: Alpenwanderung Garmisch-Partenkirchen – Partnach-
klamm – Eckbauer – Mittenwald – Krauzberghütte –
Kaintal – Lantersee – Walchensee – Kochelsee – Mün-
chen. Erstmalig sah ich bei dieser Gelegenheit die Alpen
in ihrer überwältigenden Schönheit. Nachts schliefen wir
in Jugendherbergen. Eine wunderschöne Tour !
Nach Rückkehr am 11.7. war Ltn. Ludin, bekannt vom
Reichsprozess in Leibzig, unser Gast beim Abendessen.

12.7.: Vortrag Dr. Wagner: Wirtschaft. Erörterung der Begriffe:
Weltwirtschaft, Welthandel, Volkswirtschaft, Tauschhan-
del, Einfluß der Juden in diesen Dingen, die Währungs-
frage. Geld soll nur soviel gedruckt werden, als Deckung
dafür vorhanden ist.

16.7.32: Rückfahrt München – Bad S[egeberg].
Wegen der Rückkehr am späten Abend fuhr ich am 

17.7 nicht mit zum Aufmarsch in Altona. Dieser Tag ging als
„Blutsonntag von Altona“ in die Geschichte der Partei
ein. KPD Kampfgruppen beschossen von Dächern und
aus Häusern die SA und erschossen viele von ihnen.89

Selbst hatten sie auch Verluste. Der „Kampf um die
Macht“ nahm immer brutalere Formen an. Selbst in der
Kleinstadt wuchs die Spannung !

20.7.: Alarmbereitschaft in Negernbötel.
24.7.: Aufmarsch in Bad Oldesloe.
25.7.: Wegen der bevorstehenden Wahl in Rickling und Negern-

bötel Wachen eingeteilt.
26.7.: Öff[entliche] Vers[ammlung] mit Gauleiter Lohse !
27.7.: In der Sozi-Vers[ammlung] Fahrenkrug. „Keine besonde-

ren Vorkommnisse“ !
30.7.: Die Segeberger KPD hatte wegen ihrer dauernden Nie-

derlagen und Rückzüge bei Auseinandersetzungen mit
uns den Plan gefasst, mal „anständig Rabatz“ zu ma-
chen. Zu diesem Zweck hatte sie sich die Neumünsteraner
KPD per Lastwagen (ca. 80 Mann) kommen lassen. Diese
war als eine der rücksichtslosesten Schlägergruppe im
Lande bekannt. Vom Marktplatz aus marschierten diese,

87 Das doppelte Datum ist offenbar ein
Fehler in Gubitz Erinnerung und schwer zu
erklären angesichts der Tatsache, dass er
sich auf seine Aufzeichnungen stützt.
88 Baldur von Schirach (1907-1974) war
seit 1931 Reichsjugendführer und seit
1928 Führer des NS-Deutschen Studenten-
bundes. 1940 ging von Schirach als Gau-
leiter und Reichsstatthalter nach Wien.
89 Wie in kleinerem Maßstab im Kreis Se-
geberg lief auch dieser Aufmarsch von
etwa 7000 SA-Männern in den „roten“ Ar-
beitervierteln auf die bewusste Provokati-
on des politischen Gegners hinaus. Nach
mehreren gewaltsamen Zusammenstößen
zwischen SA-Männern und KPD-Anhängern
starben zwei SA-Angehörige und 16 Unbe-
teiligte durch Schüsse. Die Vorfälle bilde-
ten den Anlass für die Reichsregierung die
sozialdemokratische preußische Regierung
durch den „Preußenschlag“ abzusetzen.
Vgl. zu den Vorgängen ausführlich Leon
Schirmann: Altonaer Blutsonntag. 17. Juli
1932. Dichtung und Wahrheit. Hamburg
1994.
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verstärkt durch hiesige Rotfrontkämpfer durch die Kirch-
in die Hamburgerstraße. Minuten vorher wurden wir in
der Geschäftsstelle gewarnt und hatten nur 12 Mann zur
Verfügung. Wir mußten nämlich damit rechnen, daß unse-
re Parteizentrale gestürmt werden sollte, was uns schon
einige Male angedroht worden war. Während die Roten
weiter in Richtung untere Hamb[urgerstr.] marschierten,
liefen wir im Laufschritt bei der Segeberger Eisenhand-
lung in den Seminarweg, der bis C.H. Wäser parallel zur
Hamb[urgerstr.] verläuft. Als uns die Kommune bei Wä-
ser entdeckte, kam sie mit furchtbarem Kriegsgeschrei
und Knüppel schwingend auf uns zu gelaufen. Einige
Schreckschüsse kurz über die Köpfe abgefeuert, schaffte
uns die Übermacht augenblicklich vom Halse. Viele Ein-
heimische flüchteten in umliegende Häuser. Bei meiner
Schwester, die damals H[amburgerstr.] 32 wohnte, hatte
sich einer unters Sofa geflüchtet. Der Trupp war ge-
sprengt und wurde von der mittlerweile eingetroffnen Po-
lizei vertrieben. Um nicht mit ihr zu kollidieren, gingen
wir von hinten in das Haus des Handwerks, und beobach-
teten von dort aus das Geschehen auf der Straße. Als der
im Lokal anwesende Landjäger K. aus Leezen uns ver-
nehmen wollte, wurde er von der Wirtin daraufhin gewie-
sen, daß wir ihre Gäste seien und er uns gefälligst in
Ruhe lassen solle. Außerdem sei er für Segeberg ja gar
nicht zuständig. Mit einigen „passenden“ Worten von uns
verließen wir das Lokal, weil wir sahen, daß ein größerer
Trupp der KPD in Richt[ung] Stadtmitte eilte. Wir liefen
den Seminarweg bis zum Marktplatz und warteten auf die
flüchtenden Roten. Dabei haben wir ihnen das Fürchten
und Laufen gelernt. Die kommen so leicht nicht wieder.90

31.7. bis 3.8.3291 : Alarmbereitschaft in Schackendorf. Wegen der zu
befürchteten Unruhen seitens unserer Gegner wurden
sämtliche SA Einheiten zusammengezogen, um jederzeit
geschlossen verfügbar zu sein. Ich lag mit meinem Sturm
auf den Heuböden der Schackendorfer Bauern. Tagsüber
durfte niemand auf die Straße und nachts wurde an allen
Ein- und Ausgängen Wache gehalten. Außer Telefon –
hatten wir untereinander Funkverbindung. Es geschah
nichts ! 38 Parteien stellten sich zur Wahl !!

2.8.32: Beförderung zum Sturmführer (Ltn.)
12.8.: Besichtigung des Turms durch Sturmbannf[ührer] Wals-

berg, dem späteren Gruppenführer von Thüringen.
23.8.: Die Ortsgruppe in Blocks eingeteilt. Weil ich Mitarbeiter

der Kreisleitung war, nahm ich auch an allen Tagungen
usw. der Politischen Leiter teil.

25.8.: Amtswaltertagung der Pol[itischen] L[eiter].
27.8.: beim Sturmbannf[ührer] Walsberg gearbeitet. SA Angele-

genheiten.

90 Dieser Vorfall ist als Vorgang in den
Akten des Segeberger Landrats überliefert,
in dem neben den Vorkommnissen der
Nacht vor allem die Unstimmigkeiten zwi-
schen Landjägerei und den städtischen Po-
lizeibeamten zur Sprache kommen. Dabei
wurde mehrfach von Seiten der Landjäger
der Verdacht geäußert, die städtischen Po-
lizisten sympathisierten mehr oder minder
offen mit der NSDAP. Vgl. LAS Abt. 320
Segeberg, Nr. 288 und 290.
91 Die Reichstagswahlen fanden am
31.7.1932 statt. In Schleswig-Holstein er-
zielte die NSDAP dabei 51% der Stimmen,
im Kreis Segeberg sogar 67,4%. Errechnet
aus Statistik des Deutschen Reichs. N.F.,
Bd. 434. Osnabrück 1978 (Neudruck der
Ausgabe Berlin 1935), S. 50f.
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28.8.: Geländeübung der SA Führer vom Schar- bis Sturmfüh-
rer, des genannten Sturmbannes III am Ihlsee.

31.8.: Mitgliederversammlung im „Germania“.
2.9.: Truppappell in Wahlstedt.
3.9.: Mit Stand[artenführer] Jaeger in Schmalfeld.
4.9.: Sturmappell in Negernbötel. Das dortige Gelände gab

uns jede Möglichkeit zur milt. Ausbildung. [Eingefügt:
„Siehe Eintragung am 14.1.1932.“]

14.9.: Führerbesprechung im „Germania“ wegen der am 28.8.
ds. J. durchgeführten Übung.

16.9.: UschlA Verhandlung gegen Liedke. Verwarnung.
18.9.: Felddienstübung zwischen Wensin und Garbeck. 
19.9.: Auf Gut Kuhlen die dortige Truppe des Freiw[illigen] Ar-

beits-Dienstes besichtigt.
23.9.: SA Führerbesprechung mit Standart[enführer] Krause,

Oldesloe. (Stand[artenführer] Jaeger war versetzt wor-
den.)

24.9.: Deutscher Abend der HJ. Sehr gut !
25.9.: Preisschießen der SA in Kl. Niendorf, Sturm 22. 4ter

Preis.
29.9.: Amtswaltersitzung im „Germania“.
2.10.: Sturmappell in Fahrenkrug
3.10.: Übernahme des Ladens92 mit Zeugmeisterei und Buch-

handlung durch Willi Dose. Ich ab dato nur noch im Büro
im oberen Stock beschäftigt bei Ortsgruppe und Kreislei-
tung !

6. bis 8.10.32: Berufungsverhandlung wegen Quaal! Z.T. komödien-
hafte Stimmung durch Aussagen der Gegenzeugen. Z.B.:
Der Vorsitzende fragt einen Zeugen nach dem Ablauf des
Abends. Antwort: Als die Nazis kamen bin ich abgehauen
durch die Flurtür! Frage: Wie wir aus den Vernehmungen
gehört haben, lag die Zeugin X doch vor der Tür. Ant-
wort: Ich darüber hinweg, und dann aber ab ! Frage: Ha-
ben Sie denn gar nicht daran gedacht, der Zeugin zu
helfen ? Dat war ja nich mien Frau, Herr Vorsitzender,
war die Antwort, die allgem. Gelächter auslöste. Auf die
gleiche Frage an einen anderen Zeugen erhielt der Fra-
ger die Antwort: Ick bin gliek affhaut, ick weet nix ! Fra-
ge: Warum sind sie denn weggelaufen ? Antwort: Ick wull
mie keen Moorsfull geben laten! – Wir beherrschten die
Szene“ wie man so schön zu sagen pflegt und zeigten
keinerlei Scheu vor der Obrigkeit. Von den 12 Angeklag-
ten erhielten 2 der Unsrigen je 2 Monate und 1 weiterer
RM 50,- Strafe. Alle anderen wurden freigesprochen !!
Ich auch! Die Verhandlung wurde größtenteils nur in
plattdeutsch geführt, weil die Zeugen das besser verstan-
den.

13.10.: Führerbesprechung bei Klodt.
15.10.: Deutscher Abend im Kurhaus. 92 Hervorhebung im Original.
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18.10.: Führerbesprechung in Negernbötel.
21.10.: Gruppenf[ührer] Schoene im „Germania“ zur Führerbe-

sichtigung.
25.10.: Sturmappell in Negernbötel mit Besichtigung durch

Stand[artenführer] Krause und anschl[ießend] im Dorf-
krug Vortrag des RA Koch über allgem. Fragen.

27.10.: Besprechung im Café Stämmler wegen der öff[entlichen]
Vers[ammlung] mit dem Kaisersohn Prinz Aug[ust] Wil-
helm.93

28.10.: Uschla Verhandlung Hebold/Selle.
Herbst 1932: Es ist von einer Aktion zu berichten, die in meinem Ta-

gebuch aus Tarnungsgründen nicht vermerkt war. Des-
halb weiß ich das genaue Datum auch nicht mehr. Es geht
um die Aktion „Högersdorf“. –
Wie schon gelegentlich erwähnt, waren viele Arbeitslose
der Großstädte, vor allen Dingen aus Neumünster, in die
Kleinstädte verzogen, hatten hier billiges Quartier bezo-
gen und machten gemeinsam mit den einheimischen Ar-
beitslosen den politischen Alltag zu einem immer wieder
gefährlichen Abenteuer. Nach Empfang des Stempels im
Arbeitsamt lungerten diese Burschen in der Stadt herum,
verstopften die Bürgersteige, pöbelten Einheimische an
und waren in der Masse immer sehr kampfeslustig. Sie
hatten sich auch u.a. angewöhnt, alle Häuserecken des
Marktplatzes zu bevölkern, sodaß Passanten ihnen aus-
weichen und auf die Straße gehen mußten. Nachdem uns
dies von Bürgern der Stadt mitgeteilt wurde und von uns
ausgesandte Späher die Richtigkeit der Meldung be-
stätigten, machten wir unseren Plan. Nach genauem Zeit-
und Lageplan erschienen von uns alarmierte Trupps
gleichzeitig aus Richtung Kirch – Oldesloer – Hambur-
gerstraße, dem Seminarweg und von der Kirche in Rich-
tung Zentrum des Marktes. Die Bewussten bekamen un-
heimlich Dresche und ab sofort war der Marktplatz frei.
Einen besonders unangenehm aufgefallenen Rabauken
mit langen Haaren haben wir geschoren. Wir sahen ihn
nie wieder.
Ungefähr zur gleichen Zeit rief mich ein Scharführer aus
Högersdorf an und meldete, daß sie sich abends nicht
mehr auf den Dorfplatz sehen lassen konnten. Dort auf
der Gastwirtschaft schlafende auswärtige Arbeitslose
ließen das nicht zu. Unter diesen waren verschiedene Ty-
pen, die wir von Auftritten in Bad Oldesloe kannten. Wir
gaben entspr. Anweisungen, sich in jeder Beziehung
zurückzuhalten und in den Häusern zu bleiben. Das ande-
re würden wir schon machen. Mit 12 Mann fuhren wir
nach H[ögersdorf], stiegen vor dem Dorf aus und ließen
die Autos dort umkehren. Wir schlichen uns an die Gast-
wirtschaft heran und mit 2 weiteren Kameraden bestieg

93 August Wilhelm Prinz von Preußen
(1887-1949) war 1930 der NSDAP und
im folgenden Jahr der SA im Rang eines
SA-Standartenführers beigetreten. Als
Sohn von Kaiser Wilhelm II. diente „Auwi“
den Nationalsozialisten erfolgreich als Vor-
zeige-Adliger und Milieuöffner für konser-
vative Kreise. Im Zuge der Röhm-Morde
wurde er 1934 entmachtet. Vgl. Lothar
Machtan: Der Kaisersohn bei Hitler. Ham-
burg 2006.
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ich die Leiter zum Heuboden. Vom Ende der Leiter bis
zum oberen Rand des Heus waren es noch ca. 2 m. Auf die
Frage des oben liegenden Aufpassers wer da sei, antwor-
teten wir, daß wir Kumpel seien und schlafen möchten.
Wir wurden einzeln heraufgezogen und leuchteten den
Heuboden ab. Es lagen dort ca. 30 Mann. Unmittelbar
nach unserem Rundblick rief einer: Das sind doch gar
keine Kumpel, das sind die Nazis aus S[egeberg]. Da sich
viele zum Angriff gegen uns erhoben, nahm einer von uns
seine Pistole, beleuchtete sie mit einer Taschenlampe und
gebot absolute Ruhe. Die anderen beiden schnappten sich
9 Mann, die z.T. besonders negativ aufgefallen waren und
warfen sie die Leiter herunter. Unten angekommen, er-
hielten sie die ihnen zustehende Tracht Prügel. Einige
mußten ins Kr[ankenhaus,] einer über 1 Monat.94 So
schnell wie gekommen, waren wir über die kleine Brücke
in Richtung Burgfelde verschwunden. Auf die Frage mei-
nes Vaters, ob wir in H[ögersdorf] waren, verneinte ich
und meinte, daß, sofern es dort Verwundete gegeben ha-
ben sollte, dies nur durch Schlägereinen untereinander
geschehen sein könnte. Wir blieben unbehelligt! Für den
Högersdorfer Gastwirt hatten sich unsere Kameraden ei-
nen Schabernack ausgedacht – Sie malten den Schimmel,
der täglich die Milch zur Meierei fuhr, mit Teer auf jeder
Seite ein großes Hakenkreuz, das erst nach vielen Wochen
langsam verschwand !!
Ungefähr zu selben Zeit spielte sich folgende Angelegen-
heit ab: Unsere SA Einheiten waren zu einem Aufmarsch
nach außerhalb. Ich hatte an diesem Tag mit einem Ka-
meraden Dienst in unserer Geschäftsstelle (Wache).
Plötzlich wurden wir durch die Meldung aufgeschreckt,
daß auswärtige Reichsbanner Einheiten auf dem Markt-
platz angekommen seien. Wie wir persönlich feststellen
konnten, waren aber auch starke Polizeieinheiten von
außerhalb mitgekommen. Diese riegelten bei der Ecke
Volksbank – „Stadt Hamburg“ den Zugang zur Kurhaus-
str. ab, sodaß der vom Marktplatz marschierende Demon-
strationszug nicht wie beabsichtigt, an unserer Dienst-
stelle, die natürlich seit eh und jeh allen politischen Geg-
ner ein Dorn im Auge war, vorbeimarschieren konnten
und in Richtung Hamburger Straße verschwand. Wir hat-
ten aber doch Besuch ! Ein leitender auswärtiger Polizei-
offizier verlangte von mir, daß ich die täglich vor der
Dienststelle wehende Hakenkreuzfahne hereinholen soll-
te. Ich weigerte mich zunächst. Als er jedoch Anstalten
machte, sie selbst holen zu lassen, holte ich die Fahne
selbst nieder. Als Ersatz hatten wir uns aber etwas „Ori-
ginelles“ einfallen lassen. Von dem im selben Haus neben
uns befindlichen Obst- und Gemüsegeschäft besorgte ich

94 In einer Übersicht über Zusammen-
stöße von NSDAP-Angehörigen mit „An-
dersdenkenden“ ist der Vorfall dokumen-
tiert. Als Täter identifizierten die Behörden
den zu diesem Zeitpunkt „flüchtigen“ 20-
jährige Melker Heinrich Tralau aus Högers-
dorf: „Der vagabundierende Wanderarbei-
ter Adam Dressel aus Wittlage wurde von
Tralau im Schlaf in der Gastwirtschaft von
Ramm in Högersdorf überfallen und schwer
verletzt. Dressel hatte am Abend des
11. Aug. 1931 auf der Dorfstrasse in Hö-
gersdorf gerufen: ‚Heil Moskau’“. LAS Abt.
301, Nr. 4560.
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mir einen großen Bananenstengel mit nur einer Banane
dran. Und diese hingen wir anstelle der Fahne auf. Die
Wut der Polizisten war offensichtlich, zumal deshalb, weil
wir damit eine politische Diffamierung des Reichsban-
ners (von uns als Bananen bezeichnet) abstritten, sondern
für das Obstgeschäft Reklame machen wollten.
Die später abfahrenden R[eichs]B[anner] Leute haben
ihre aufgestaute Wut abreagiert, als sie in Wensin das von
Artamanen bewohnte kleine (ehemalige) Zollhaus an der
Chaussee demolierten, aber restlos ! – 
Das Jahr 1932 war für uns das unruhigste. Der politische
Terror immer schlimmer, selbst in unserer kleinen Stadt.
In Sorge um mich hatte unser Vater auch manche unruhi-
ge Nacht. Eines Tages gab er mir, als wir allein im Zim-
mer waren, eine Pistole mit den Worten: „Du bist mein
einzigster Sohn und Träger unseres Namens. Dir darf
nichts passieren. Auch wenn es gesetzwidrig ist, was ich
mir genau überlegt habe, gebe ich sie Dir zu Deinem ei-
genen Schutz. Du musst mir aber versprechen, sie nur im
Notfall zu gebrauchen und nie auf den Mann zu schießen,
sondern darüber hinweg.“ Das versprach ich und habe es
auch gehalten. Wie nötig sie war, mußte ich schon sehr
bald erfahren. Als ich eines Abends bei Dunkelheit nach
Hause ging, es war kurz vor der Neuen Straße 1 – Ecke
Kl. Seestraße, kamen aus einem Gebüsch von der anderen
Seite 3 Gestalten auf mich zu. Ich zog die Pistole, lud
geräuschvoll durch und blieb stehen. Und war alleine –
weg waren die 3 ! Und ich brauchte, Gott sei dank, nicht
von der Waffe Gebrauch zu machen. – Verbotenerweise
hatte ich auch auf unseren Boden Waffen gelagert, aber
meinem Vater nichts davon gesagt, um ihn nicht in Gewis-
senskonflikte zu bringen. Als dann am 30.1.33 die Beru-
fung Hitlers zum Kanzler bekanntgegeben, habe ich ihm
alles gezeigt. Und das war nicht wenig – Karabiner, Pi-
stolen (9 mm) mit Zuschlagkolben und Handgranaten! – 
[Eingefügt auf einer zusätzlichen Seite: „Bei der Gele-
genheit möchte ich noch berichten, wie wir uns bei aus-
wärtigen Aufmärschen, bei denen mit Angriffen der Geg-
ner unter Waffengebrauch zu rechnen war, schützten. Ne-
ben uns auf dem Bürgersteig gingen als Zuschauer ge-
tarnt einige BdM95 Mädchen und trugen in ihren Handta-
schen für uns Handfeuerwaffen, die wir uns, wenn nötig,
geholt hätten. Wir haben sie nie gebraucht!“]

19.10.32: Nach Lübeck zur Vers[ammlung] des Prinzen Aug[ust]
Wilhelm.

30.10.: Öff[ent]tl[iche] Kundgebung anl[ässlich] des Besuches
des Prinzen, der SA-Gruppenf[ührer] war, in Bad S[ege-
berg] mit Auf- und Vorbeimarsch auf dem Marktplatz.
Der Prinz sprach in 3 Säälen [sic] unserer Stadt vor ins-

95 Bund deutscher Mädels: Weibliche Ju-
gendorganisation der NSDAP.
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gesamt 4000 Besuchern.
3.11.: Gesch[äfts]Stelle, (d.h. nach Feierabend auch dort gear-

beitet).
5.11.: Vor der Margarine Fabrik Flugblätter verteilt.
6.11.: Reichstagswahl ! Von 230 auf 195 Mandate zurückgef[al-

len].
23.11.: Truppenbesichtigung in Fahrenkrug.
24.11.: " Negernbötel.
25.11.: " Rickling.
27.11.: Deutscher Abend mit Spielschar.
1.12.: NSBO.96 Versammlung mit Gebauer, H[amburg.]
3.12.: Besichtigung durch Gruppenf[ührer] Schoene.
5.12.: Gesch[äfts]Stelle.
6.12.: "
9.12.: Generalprobe f[ür] D[eutschen] Ab[end] in Negernbötel.
11.12.: Deutscher Abend des Sturmes 22 in "       .

Ein gelungenes Fest in dörflicher Umgebung.
14.12.: Amtswaltertagung bei Bäcker Feddern.
17.12.: Weihnachtsfeier in Rickling.
18.12.: Gautagung in Hamburg anl[ässlich] des Besuches von

Adolf Hitler mit Vortrag von A.H.
20.12.: Weihnachtsfeier in Fahrenkrug.
21.12.: " Segeberg.

1933
2.1.33: Gesch[äfts]Stelle, neue Amtsw[alter]Kartei eingerichtet
4.1.: Sturmführerbesprechung in der Gesch[äfts]Stelle.
18.1.: Vorm[ittags] Aufmarsch in Bad S[egeberg] und mal wie-

der Alarm.
22.1.: Sturmappell in Negernbötel.
24.1.33: Mitgl[ieder]Vers[ammlung] im „Germania“.
29.1.: Aufmarsch des Sturmbannes III./213 in Bad S[egeberg],

Vorbeimarsch vor der Harmonie. Der Standartenführer
Krause spricht von kurz bevorstehenden, entscheidenden
Ereignissen und mahnt uns: „Haltet das Pulver trocken,
es ist bald soweit !!“

30.1.: Adolf Hitler wird Reichskanzler97

Unser politischer Kampf wurde durch diese Berufung ge-
krönt. Abends Fackelzug durch Bad S[egeberg] und
anschließend Kundgebung im „Germania“. Tolle Stim-
mung. Wir blieben sehr lange beisammen in dieser Nacht
und feierten.

31.1.: Schlägerei mit „Bananen“ in der Kirchstraße. Hitlers
Aufruf an das Deutsche Volk durch’s Radio.

2.2.: Zur Ortsgr[uppen]Vers[ammlung] in Kl[ein]Kummer-
feld.

7.2.: Gesch[äfts]Stelle.
9.2.: Turnabend mit der SA Führung.
11.2.: Sturmführerbesprechung im Café Stämmler.

96 Die Aufgabe der Nationalsozialisti-
schen Betriebszellenorganisation, 1928
gegründet, war die Durchdringung der Be-
triebe zu Propagandazwecken.
97 Hervorhebung im Original.
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12.1.: Besprechung mit Stiehr, Jeran usw. im " .
13.2.: Öff[entliche]Vers[ammlung] mit Gauleiter Lenz, Hessen-

Nassau.
14.2.: Schar- und Truppf[ührer]Besprechung in Negernbötel.
16.2.: Zum Aufmarsch in Schiffbek.
22.2.: Gesch[äfts]Stelle.
1.3.: Öff[entliche]Vers[ammlung] mit Brix98, Altona,

anschl[ießend] viele Neuaufnahmen!
3.3.: Vereidigung der Hilfspolizei (SA) durch den Landrat von

Mohl99.
4.3.: Aufmarsch und Kundgebung in Bad S[egeberg].
5.3.: Reichstagswahl: Von 195 auf 288 Mandate. Verstärkte

Wache, weil KPD angeblich Aufruhr planten.
12.3.33: Kommunalwahlen. Für die SA Alarm mit Waffen. Die SA

Führung hatte einen „Rachefeldzug“ für den „Blutsonn-
tag“ in Altona (17.7.32) und wollten aufräumen. Der
Gauleiter Lohse untersagte jedoch diese Aktion, was uns
zunächst enttäuschte. Später sahen wir die Richtigkeit
dieser Maßnahme jedoch ein.
[…]

98 Emil Brix (1902-1985) gehörte zum
engsten Kreis um Gauleiter Lohse, als des-
sen Gaugeschäftsführer er fungierte. Zu-
sätzlich amtierte er als NSDAP-Kreisleiter
in Altona; 1933 wechselte er ins Oberbür-
germeisteramt der Stadt. Zwar musste Brix
nach verschiedenen peinlichen Auftritten
1935 sein Amt niederlegen, Lohse setzte
ihn zunächst noch als Gauobmann der DAF
ein, nach weiteren Alkoholeskapaden fiel
Brix 1937 endgültig in Ungnade und wur-
de entmachtet. Vgl. Lehmann: Kreisleiter,
passim.
99 Zu Waldemar von Mohl und seiner am-
bivalenten Rolle als Landrat im Kreis Sege-
berg vgl. Gerhard Hoch: Die Amtszeit des
Segeberger Landrats Waldemar von Mohl
1932-1945. Hamburg 2000.
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